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Camorra. 


(Von unſerem römiſchen Korrefpondenten.) 
a Rom, Mitte Juni. 


„Nun iſt es fo weit. Nun iſt der Augenblick da, o Duce, 
das ſcharfe Beil aus dem Rutenbündel herauszuziehen!“ 


Ein faſziſtiſcher Abgeordneter und kein gewöhnlicher iſt 
es, der, die toten Augen gegen die Miniſterbank gerichtet, 
Muſſolini dieſe bedeutſame Mahnung entgegenſchleudert: der 
verſtümmelte, kriegsblinde und dennoch leidenſchaftliche 
nationale Führer Delervbix. Und Muſſolini, wachſend an 
der plötzlich heraufgeſtiegenen furchtbaren Gefahr, erhebt ſich 
und antwortet mit feſter Stimme: Verlangt die Wiedereinfüh⸗ 
rung der Todesſtrafe und ich bin bereit, ſie durchzuführen! 


Was iſt vorgefallen? Welch ein Abgrund hat ſich über 
Nacht vor ganz Italien aufgetan? Warum zittern auf ein⸗ 
mal Millionen von Menſchen vor ungeheuren Möglichkeiten, 
die geſtern noch ferne Unwahrſcheinlichkeiten waren? In 
Chiaſſo beſteigen die Fremden den ttalienifhen Zug und 
hören alle Leute nur noch über ein und dasſelbe ſprechen. 
Auf dem Brenner wie im verödeten Trieſt hört man als 
erſtes Wort: Matteotti! Der Name gellt vom Aetna bis 
zu den Alpen wie eine Fanfare. Was bedeutet das alles? 

Auf dem Wege zum Parlament, am hellichten Tage wurde 
mitten in Rom ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter von Brigan⸗ 
ten überfallen, kinohaft in ein Automobil geworfen und wäh⸗ 
rend der raſenden Fahrt nach Irgendwohin ermordet. Nicht 
mehr? Politiſche Morde ſind doch heute nichts Beſonderes! 
ee deswegen ein großes Volk in ſolche Aufregung ges 


Es iſt nicht um Matteotti oder Modigliani — wie die 
Sozialiſten haben ja auch die Faſziſten ihre Toten und noch 
lebenden Führer, die jede Stunde vor dem gleichen Schickſal 

ſtehen. Dieſes Attentat greift tiefer. Es iſt eine Eruption, 
es bringt an die Oberfläche, was in einem undurchdring⸗ 
lichen, aber von der Bevölkerung tief empfundenen Dunkel 
— nicht ſchlummerte, ſondern zum Schaden des Landes 
wühlte und Minen legte und Geſchäfte zu machen verſtand. 
Vor Muſſolini brach damit etwas zuſammen, er fühlte den 
Boden unter ſich ſchwanken, ſein in den Grundfeſten 
erſchüttert — Gott ſchütze mich vor meinen Freunden! „Wenn 
es irgendeinen in dieſem Hauſe gibt, der das Recht hat, mehr 

als alle anderen traurig und erbittert zu ſein, ſo bin ich es. 

Nu a — 5 — Rune darüber e re er 

eh ecken e, um mich zu treffen, konnte 
dieſes Verbrechen begehen!“ W iM 


Aber am nächſten Tage, noch war der Leichnam Matte⸗ 
ottis nicht gefunden, ſchlugen die Kreiſe ſchon bis zu den 
Zinnen des faſziſtiſchen Turmes hinauf. Unerhörte Gerüchte 
gingen um. Der Staatsſekretär des Innern, Finzi, der 
Preſſechef Comm. Roſſi reichten ihre Demiſſion ein und 
Muſſolini nahm fie an. Der Direktor des offiziöſen 


Corriere Italiano, Filippelli, wurde auf der Flucht 


aus dem Zuge heraus verhaftet. Fünf Briganten hatten 
ſich auf einen Wiſſenden geſtürzt, deſſen Schreie aus dem 
dahinraſenden Wagen drangen, aber wie viele mögen hinter 
den Kuliſſen ſtecken, fünf mal fünf, fünfhundert mal fünf⸗ 
hundert, wer will es ſagen! Nur das fühlt jeder: die Todes⸗ 
ſchreie des Opfers finden ein ungeahntes Echo im 
Jeder weiß und jeder ſpricht es aus ohne Scheu: Camorra. 


Ein böſes Wort. Stündlich gebraucht, weil es ſich auf 
alle mehr oder minder harmloſen Alltäglichkeiten anwenden 
läßt. Vom Trinkgeld und der doppelt bezahlten Proviſion, 
der beliebteſten Einnahmequelle, angefangen, über den Woh⸗ 
nungswucher, das Beſtechungselend, die unzähligen Ver⸗ 
rätereien um Geld hinweg bis zu den großen Staats⸗ 
geſchäften der Lieferanten. Alles Camorra, alles Lug und 
Betrug in dem Sinne, daß in jedem Geſchäft, das zwei Per⸗ 
ſonen unter ſich abzuſchließen glauben, eine unbeſtimmte 

ahl fremder Finger ſtecken. Naturgemäß macht eine ſolche 

epflogenheit vor politiſchen Geſchäften nicht halt. Und 
Matteotti war einer, der dieſer Camorra auf die Finger zu 
ſchlagen ſich vornahm. Ein mit Lebensgefahr verbundener 
Sport. Auch die Maffia verrät ja keiner ungeſtraft an die 
Carabinieri. Es ſpricht für den perſönlichen Mut Matte⸗ 
ottis, daß er im faſziſtiſchen Parlament nicht nur am Faſ⸗ 
zismus ſich eine Kritik erlaubte, ſondern auch in die Kor⸗ 
ruption hineinzuleuchten verſprach, die ſich in gewiſſen Krei⸗ 
ſen breitmachte. Als ihm ſeine Parteifreunde nach ſeiner 
letzten Kammerrede die Hand drückten, meinte er mit einem 
feinen Lächeln, das die Gegner ſo reizen konnte: Heute be⸗ 
glückwünſcht ihr mich noch, aber in einigen Tagen werdet 
ihr mir von den gleichen Bänken aus die Nachrede halten! 
Ahnte er, was ihm bevorſtand? Man ſagt, ſeine Mappe ſei 
geſchwollen geweſen von Dokumenten und Beweiſen aller 
Art, die er der Kammer und der Regierung vorlegen wollte. 
Petroleumgeſchichten, Konzeſſionsſkandale, Finanzaffären. .. 


Ein feiner Kopf, hochgebildet, ſchuf ſich Matteotti ſelber 
eine glänzende Laufbahn und ein Millionenvermögen. Er 
war der gerade Gegenſatz zu jenen krakeelenden Demagogen, 


die ihre Taſchen füllen, indem ſie auf den Märkten mit 


internationalen Schlagworten hauſieren gehen. Matteotti 
arbeitete ſtill und zäh für ſeine Überzeugung, ſo ſtill und 
geregelt, daß ſeine junge Frau — er ſelber war erſt 
39 Jahre — ſofort ein Unheil argwöhnte, als er zum erſten 
Mal nicht zur beſtimmten Stunde nach Hauſe kam. Nicht 
in den lärmenden Oppoſitionsakrobaten, in dieſem nüch⸗ 
ternen, ſarkaſtiſchen Wiſſenſchaftler, der ſich durch keine 
Unterbrechung aus dem Konzept bringen ließ, witterten die 
Faſziſten den Feind. Und mit Recht. Gerade deshalb 
hätten ſie keinen Märtyrer aus ihm machen dürfen. 


6 Das rächt ſich nun. Der Faſzismus, obwohl natürlich 
als politiſche Bewegung und Verkörperung des mehrheit⸗ 
lichen Volkswillens, unſchuldig an der blöden Mordtat, er; 
1 125 gegenwärtig ſeine dunkelſte Stunde. Vergeblich mahnt 
die Preſſe zur Ruhe als der erſten Bürgerpflicht. 

ruhig bleiben, wenn jeder Tag Unerhörtes gebiert, gegen 
höchſtgeſtellte Perſönlichkeiten Verhaffungsbefehle heraus⸗ 
mien, die militarifierten Faſziſten den Mobiliſations⸗ 
efehl erhalten, das Parlament geſprenugt ſcheint? Wenn 
er die Geiſter ſich zu ſcheiden beginnen, al und 
aliſten einander gegenüberſtehen wie Guelfen und 
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Ghibellinen, Autodafes mißliebiger Zeitungen auf den 
Plätzen auflodern? Um Meilen ſcheint heute die ſiegreiche 
nationale Renaiſſance zurückgeworfen, niemand kann ſagen, 
was der Morgen bringt. 


Mit unheimlicher Schärfe offenbart ſich, daß der Faſzis⸗ 
mus, das iſt ſeine Schwäche und ſeine Stärke, nur auf zwei 
Augen, aber auf den Augen eines Muſſolinis ruht. Noch 
ſprühen ſie Leben und ſolange iſt keine unmittelbare Gefahr 
vorhanden. Aber die Oppoſition benimmt ſich in dieſem kri⸗ 
tiſchen Augenblick, der den Diktator wie den Fels in der 
Brandung, in ſeiner überragenden ſtaatsmänniſchen Größe 
zeigt, geradezu läppiſch. Das Parlament mit einem Schul⸗ 
hof verwechſelnd, fordert ein Redner im ungünſtigſten Mo⸗ 
ment Muſſolini zu einer Regierungserklärung auf, nachdem 


der Mann am Steuer des Staatsſchiffes bereits das Nötige 


geſagt hatte. Und als Muſſolini keine Anſtalten dazu macht: 
„Er ſchweigt — alſo iſt er ein Komplice der Mörder!“ Man 
muß die nun folgende Szene erlebt haben, um begreifen zu 
können, wie tief ſich Muſſolini, dem doch wahrlich nichts un⸗ 
gelegener kommen konnte als der wahnſinnige Menſchen⸗ 
raub, verletzt fühlen mußte. Wenn die Linke ſich zum Ent⸗ 
ſcheidungskampf gedrängt fühlt, konnte ſie ſich keine unpaſſen⸗ 
dere Stunde dazu ausſuchen. Ihre Spekulation iſt durch⸗ 
ſchaut und damit auch ſchon fehlgeſchlagen. So leicht läßt ſich 
ein Muſſolini kein Bein ſtellen. Er weiß, daß jetzt aller 
Augen auf ihn gerichtet ſind, daß er auf der meſſerſcharfen 
Scheidelinie ſteht, auf die früher oder ſpäter jede hiſtoriſche 
Perſönlichkeit ſich geſtellt ſieht, als fordere eine Macht, von 
der wir nichts wiſſen, die Bewährungsprobe. Er weiß, daß 
ein einziger Augenblick des Zögerns bei der Aufdeckung der 
Camorra, der Matteotti zum Opfer fiel, das nationale Ge⸗ 
wiſſen erſchüttern und ihm das Vertrauen rauben müßte, 
das bedingungsloſe, blinde Vertrauen des Volkes, auf das 
allein ſich ſeine wahre Macht ſtützt — denn andernfalls wäre 
auch auf die Bajonette ſeiner ſechshunderttauſend Präto⸗ 
rianer kein Verlaß. In dem Augenblick, wo das Volk auch 
vom Faſzismus im allgemeinen als einer Camorra ſprechen 
würde, wäre alles verloren. 


Daher erfordert nicht nur der internationale Ruf Ita⸗ 
liens, nicht nur das Landesintereſſe, nicht nur die Gerechtig⸗ 
keit die Generalſäuberung in den Lagern des Faſzismus, ſie 
iſt auch ein Gebot der Selbſterhaltung. Das erkennt nie⸗ 
mand beſſer als Muſſolini ſelbſt. Er wird danach handeln. 


Guſtav W. Eberlein. 


Muſſolinis eiferner Beſen. 


Aus Rom wird gemeldet: Die Verhaftungen nehmen 
kein Ende. Beſonderes Aufſehen erregte die ber⸗ 
führung des Generalſekretärs der Faſziſten⸗ 
partei, Marinelli, ins Gefängnis. Man erkennt 
[ daß die Verſchwörung tatſächlich bis in die 
höchſten Kreiſe hinauf reicht, und daß Muſſolini, 
dem fortgeſetzt Ergebenheits⸗Adreſſen zugehen, keine 
Rückſicht kennt. Es laufen törichte Gerüchte um, nach 
denen uſſolini zurückzutreten beabſichtige, was das 
Schlimmſte wäre, was geſchehen könnte. Der „Popolo 
d'Italia ſchreibt, Muſſolini wäre ſchlimmer verraten wor⸗ 
den als Chriſtus, aber er wäre der einzige Mann, der noch 
die Maſſe der Umſtürzler und der fafziſtiſchen Kaders im 
Zaum halten könne. Dieſen 
würde den ſofortigen Bürgerkrieg mit allen ſeinen Schrecken 
bedeuten. Inzwiſchen verdichtet ſich die Meinung, daß 
Noſſi der Hauptſchuldige ſei. Es heißt, er habe 
Frankreich über den Sankt Bernhard erreicht, andere Mel⸗ 
dungen ſagen, er verſtecke ſich in Rom. Nach der Ausſage 
des in Mailand verhafteten Oſterreichers Kirſtel, dem, 
wie bereits gemeldet, die Aufgabe zufiel, Matteotti zu über⸗ 


wachen, befindet ſich der Leichnam des Ermordeten 


in einer Villa ea e Von den Verhafteten, 
die Zellen im Hauptgefängnis bezogen, wird berichtet, ſie 
wären völlig zuſammengebrochen und litten unter Wein⸗ 
krämpfen, insbeſondere Filipelli, der Direktor des „Corriere 
Italiano“, der aus Mangel an Mitteln fein Erſcheinen ein⸗ 
geſtellt hat. Der Ausſchuß der Faſziſten, der ſich für un⸗ 
zuſtändig erklärte, hat den Antrag Finzis auf Unterſuchung 
gegen ihn ſelbſt zurückgewieſen. Muſſolini kommt trotz der 
kritiſchen Lage ſeinen Repräfentatienspflichten gegenüber 
dem abeſſiniſchen Prinzen Ras Tafari nach. 

Wie weiter telegraphiſch gemeldet wird, hätten Filipelli 
und Duwini berefs Geſtändniſſe abgelegt. 


; 0 
Inminis Geſtändnis. \ 
Matteotti im Auto ermordet. — Die Leiche verbrannt. 


„Meſſagero“ berichtet, daß Dumini, der Mörder Matte⸗ 
ottis, endlich ein volles Geſtändnis abgelegt habe. Er be⸗ 
zeichnet als Auftraggeber den früheren Preſſechef Roſſi, 
den Herausgeber des „Corriere Italiano“, Filippelli, 
und den Finanzverwalter der Faſziſtenpartei, Marinelli. 
Als Täter kommen neben Dumint die vier anderen be⸗ 
kannten Individuen in Betracht. 


Matteotti wurde ſofort, nachdem er ins Auto 5 
worfen worden war, ermordet. Das Auto ſetzte als⸗ 
daun ſeine Fahrt mit der Leiche bis zum Walde von Binco 
fort, wo ſie in dichtes Geſtrüpp geworfen wurde. 
Mörder kehrten ſodann, um ſich ein Alibi zu ſchaffen, 
eilends im Auto nach Rom zurück, wo Dumini dem Filippelli 
Bericht über den Ausgang der Expedition erſtattete. 
Filippelli hielt es jedoch nicht für klug, die Leiche offen im 
Walde liegen zu laſſen und beauftragte den Redakteur des 


„Corriere Italiano“, Galaſſi, zuſammen mit einem der 


Mörder, Volpi, in einem anderen Auto die Leiche wieder 
aus dem Geſtrüpp herauszuholen und beiſeite zu ſchaffen. 


Dieſe beiden ſollen den Leichnam verbrannt haben. 


Dumini ſoll zugegeben haben, daß er auch noch nach der 
Tat Beziehungen zu dem früheren Generalpolizeidirektor 
Debono unterhalten habe. Ebenſo ſoll aus dem Geſtändnis 
eines anderen der des Mordes Verdächtigen feſtſtehen, daß 
Filippellt feinen ſalſchen Auslandspaß von Debono erhalten 
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Bromberg, Dienstag den 24. Juni 1924. 


eine leidenſchaftliche Gegenwirkung ausgelöſt wurde, haben 


heitsabſchaum, Feinden der Ordnung, von Leuten, 


nungsfähigen, 


Geiſt beiden polniſchen Nattonaliſten zu finden 


loſigkeit und dem 1 an zivilem Mut unſerer Admi⸗ 
ie 


Mann wegzuſchwemmen, 


Kaeckenbeck, wie der Warſchauer „Nasz Przeglad“ mel⸗ 
det, nochmals eine Vermittlungsaktion unter⸗ 


Die 


f geſetz ſein für einige Staaten, 
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Der ſasziſtiſche Geiſt. 
Der Warſchauer „Kurjer Poranny“ 
vom 21. 6. ſchreibt in einem Artikel unter dem 
Titel „Ende des Zeitabſchnitts der 
entfeſſelten Reaktion in Europa“: 


„Von dem am erſten Staatspräſidenten von 
Polen am 16. Dezember 1922 begangenen Morde in 
Warſchau bis zu dem am 10. Juni 1924 begangenen Morde 
an dem Deputierten Matteotti in Rom, find anderthalb N 
Jahre verfloſſen. Dieſe beiden Morde bilden einen blutti⸗ 
gen, hiſtoriſchen Rahmen für den Zeitabſchnitt, den man als 
Zeitabſchnitt der entfeſſelten Reaktionswut in dem Europa 
nach dem Weltkriege bezeichnen könnte. Die reaktionären 
Lager in Deutſchland und teilweiſe auch in Ungarn, jogar 
früher, da nach Bewältigung des kommuniſtiſchen Attentats 
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derartige Paroxismen der terroriſtiſchen Tobſucht durch 


gemacht. 

Die Kommuniſten haben den Mord als Beſtandteil der 
„politiſch⸗ſozialen Methode“ eingeführt und das findet darin 
feine Erklärung, daß die kommuniſtiſche Sekte in Rugland 
ihren Urſprung hat und dort die größten Triumphe feiert, 
wo bereits ſeit der Zeit des Iwan des Grauſamen der Mord 
ein „Regierungsſyſtem war und ebenſo andererſeits eine 
ſyſtematiſche Waffe der Oppoſition“. Außerhalb ußlands 
waren hinterliſtige Morde überall das Werk vom . 

ig ö 

auarchiſtiſchen Irrwahn beſeſſen waren, und von Unzurech⸗ N 

3) die ſich keine Rechenſchaft gaben, was fie 15 
taten. 


Im Anſchluß an dieſe allgemein gültigen Sätze ſucht der 
„Kurjer Poranny“ zu beweiſen, daß deer faſziſtiſche 


ſei und ſchreibt: 1 0 
„Bereits Muſſolini hat nicht nach dem Beiſplel der Rat: 


niſtratoren gehandelt. öffentliche Meinung hat ſich dort 
nicht fo wie bei uns terroriſiren laſſen. Das italieniſche 
Volk und ſein Führer machen grün d liche Ordnung 
mit der Maffia, die patriotiſche Loſungen zu nichtspürdi⸗ 5 
gen Zielen mißbraucht. — Der Fillipellismus endigt nun 1 
nicht allein in Italien: er wird in ganz Europa zu wa 
einer ſchandhaften Vergangenheit gehören. Sn 
YUuhinPolenmußjieinemihamlojen Treiben 
ein Ende gemacht werden.“ — 5 555 


Kaeckenbecks neue Vermittelungsaltion. | 


Nachdem die entſprechend der Reſolution des Völker⸗ 
bundrates vom 14. März d. J. feſtgeſetzte Friſt für die Ver⸗ 0 
mittlung Kaeckenbecks in den Verhandlungen zwiſchen Polen 
und Deutſchland abgelaufen iſt, iſt die Frage der Option N 
und des Staatsbürgerrechts gegenwärtig in das Stadium 
des Schiedsſpruches getreten. 00 

Vor Fällung des endgültigen Spruches wird jedoch Herr 


nehmen. 1 ; 055 
5 * ME 
Die Wiener Verhandlungen, die Verpflichtung des . 
Herrn Korminski und das polniſche Liquidationskomitee. 
Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt von der deutſchen 
Regierung eine none Vorſtellung nach Warſchau 
gegangen, die die Einſtellung weiterer Liquidierungen und 97 
Ausweiſungen von Deutſchen in Polen bis zum Abſchluß 
der ſchwebenden Vereinbarungen nachſucht. Seit dem 1. Juni 
ſind in Berlin erneut 26 Deutſchenausweiſungen aus 
Polen bekannt geworden. Ba 
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Abg. M. Seyda über den Bülferbund im 
und den Winderheitenichusberting. —— 


Bei der Debatte über die polniſche Auslands» 
politik im Sejm hielt auch der Abg. Marjan Seyda 
eine Rede in der er ſich u. a. über den Völkerbund und den 
Minderheitenſchutzvertrag wie folgt äußerte: e 

„Worauf ſoll nun das neue Syſtem der Auslandspolitik 
der Herren Herriot und Macdonald beruhen? May 
antwortet: Auf dem Streben, den Frieden durch eine 
internationale Verſicherung in Geſtalt des Völken⸗ 
bundes zu ſichern, der reformiert und in feiner Kompe⸗ 
tenz und ſeinem Einfluß bedeutend erweitert werden ſoll, 
und in den, wie ich meinerſeits hinzufügen möchte, 
Deutſchlaud und Rußland aufgenommen werden 
ſollen. Wenn es ſich um die Neuorganiſterung des Völker⸗ 
bundes handelt, fo wird jeder Pole dieſem Gedanken bei⸗ 
pflichten. Das polniſche Volk hat mehr als irgendein an⸗ 
deres am eigenen Leibe geſpürt, wie mangelhaft die Grund⸗ 
lage und die Organiſation des Völkerbundes iſt. Was 
z. B. in dem ſogenannten „Kleinen Verſailler Vertrage“, 
dem Vertrag über die Minderheiten, enthalten iſt, iſt ent⸗ 
weder gut oder ſchlecht. Wenn es gut iſt, ſo muß es ein 
überall gültiges Recht ſein, und es darf nicht ein Ausnahme⸗ 
und in der Praxis für 
Staaten, die parteiiſch. mißbraucht (2) worden ſind. Wir 
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Dieſes Recht, 


8 925 „Fledermaus“ auf der geutichen Bühne 


wollen indeſſen die Hoffnung haben, daß die Reorganiſation 
des Völterbundes in der Richtung erfolgen wird, daß man 
den Beſtimmungen des ſogenannten „Kleinen Verſailler 
Vertrages“ ihren parteiiſchen Charatter nimmt und daß 


ein 6 Gerichtshof wird, in dem en Mit⸗ 
glieder gleiche Rechte haben, wobei die Gruppeneinteilung 
richtiger nach Intereſſenſphären erſolgt, z. in eine 
europäiſche Gruppe uſw. Wenn es ſich um eine Reform des 
Völterbundes in dieſem Sinne handelt, befinden wir uns, 
wie ich glaube, im Einvernehmen mit der linken Seite 
dieſe Hohen Hauſes.“ 

Herr Seyda kommt dann 
r nämlich: auf die angebliche Bedrohung 
‚Polens durch Deutſchland, die angeblich wieder 
durch einen neuen Bericht Nollets an die Alliierten bewieſen 
worden ſei. Doch die letztere Frage intereſſiert uns heute 
weniger. Dagegen wären wir ſehr geſpannt, zu erfahren, 
wie ſich Herr Seyda eine Beſeitigung oder auch nur Umge⸗ 
— des Minderheitenſchutzvertrages durch eine Reform 

der Völkerbundſatzungen denkt. Der Völkerbund iſt nicht 
der Urheber des e ee ſondern nur 
bi Garant, und wenn ihm auch für gewiſſe Fälle gewiſſe 
efugniſſe zur Abänderung des Minderheitenſchutzvertrages 
uſtehen, fo müſſen dieſe gewiſſen Fälle doch erſt gegeben 
ein. Daß ſie noch nicht vorhanden ſind, 2 die Klagen 
der nationalen Minderheiten in Polen beim Völkerbund, 
beren Berechtigung von der Genfer Inſtitution aus nahms⸗ 
los anerkaunt werden mußte. Statt auf eine Reform des 
Völkerbundes zu warten, follte Herr Seyda ſein Bemühen 
darauf richten, daß, um mit ſeinen Worten zu reden, der 
„Grundſatz der ſtaatsbürgerlichen Gleichberechtigung ſich auch 
bei uns vertieft“. Wenn dieſer Grundſatz ſich praktiſch bei 
uns auswirkt, werden die Klagen beim Völkerbund von 
ſelbſt verſchwinden. Der Sitz des Übels liegt alſo nicht in 
Genf, ſondern anderswo. dort, wo man polniſche 
Staatsangehörige rechtswidrig. von ihrem Beſitztum ver⸗ 
drängt — vgl. das Gutachten des Haager Welttribunals — 
und ſie nachher (in öffentlicher Gemeinſchaft mit dem Völker⸗ 
bund) mit der lächerlichen Summe von 5400 Goldfranken 
abſpeiſen will. Herr Seyda ſollte über Genf nicht klagen; 
er 9985 dazu wahrhaftig keinen Grund. 


Ein Pole Berti das Wohnrecht 
der Sptanten! 


Leeder iſt in der ſoeben zu Ende gegangenen Seſſion 
des Völkerbundrates in Genf die Frage der Optanten br 
nich! geregelt worden. Die Regelung wurde auf die nächſte 
Arch en Sitzung verſchoben, und man will bis dahin die 

reitfrage durch den Schiedsſpruch des belgiſchen Vor⸗ 
9 der Wiener Verhandlungen, Dr. Kaeckenbeck, aus 

er Welt ſchaffen. So geht denn die 8 über dieſe 
„Dziennik Poz⸗ 
Fe fih ein Herr 


auf ſein Steckenpferd zu 


Frage in der Preſſe weiter. Im 
r. 140 vom 19. Juni) 
Jan Tarnowski aus Krakau in diefer Sache zum Wort. 
Er folgert aus dem Text des Art. 91 des Berjailler Ver⸗ 
— 9 — dab nur die Optanten darüber entſcheiden 1 7 

Polen verlaſſen wollen oder nicht. Im Art. 91 he 
es bekanntlich, daß die Optanten innerhalb der 5 
12 Monate ihren Wohnſitz nach dem Lande verlegen 
„können“, für das ſie optiert haben. Im franzöſiſchen 
Geſetzestext iſt dieſes „können“ durch „auront la faculté“ 
und im engliſchen Text dur „may“ ausgedrückt. Der Ver⸗ 
faſſer gibt eine Reihe von eiſpielen im Engliſchen an, aus 
denen ſich ergibt, daß „may“ nur ſo viel wie „können“ 
bedeutet und nichts anderes. Und er ſchreibt weiter: 
das den Optanten innerhalb der nächſten 
Monate zuſteht, geht ihnen nach Ablauf dieſer Friſt ver⸗ 
loren. Nach dieſem Termine, ſo argumentiert der Verfaſſer, 
hat Polen das Recht, ſie gewaltſam bei ſi 
zurückzuhalten, wenn ſie ſein Gebiet verlaſſen wollten 
und wenn Polen es als wichtig anſehen ſollte, daß ſie auf 
ſeinem Gebiet verbleiben. Der franzöſiſche Ausdruck 
„avvir la faculté“ hat, wie der Verfaſſer weiter ſagt, zwar 
eine andere Bedeutung, aber in keinem Falle legt er 
den . auf die er ſich bezieht, 
pflichtung auf. 

Nehmen wir, fo urteilt Herr Tarnowski weiter, folgen⸗ 
des Beiſpiel: Wenn wir irgend jemandem das Recht zum 
Abwendern zuerkennen, müſſen wir ihm die Ausreiſe ge⸗ 
ſtatten. Wir dürfen ihm keine Hinderniſſe in den Weg 
legen und dürfen ihn nicht zurückhalten. Aber wir haben 
keine Verpflichtung, ihm dabei behilflich zu ſein. Wenn 
wir dagegen jemandem, der PTT. ran Par u" Nahen a bei uns befindet, die Mög» 


irgendeine Ver⸗ 


in Bromberg. 


r Als die „Bromberger Deutſche Bühne“ den Entſchluß 
faßte zu einer zweiten QOperettenaufführung in dieſer Spiel⸗ 
zeit, gab es die „Qual der Wahl“, ob neuere Tanzoperette 
nach bekanntem Schema, oder eines der älteren Werke, aus 
der „klaſſiſchen“ Zeit der Operette, da Strauß, Millöcker, 
Suppe . herrſchten. Und als dann die Entſcheidung auf 
die „Fledermaus“ fiel, da mag dieſer Entſchluß vielfach als 
Wagnis erſchienen ſein, da zwiſchen dem Meiſterwerk und 
einer der heutigen landsüblichen Tanz⸗ und Schlagerope⸗ 
retten eine ſehr weite Kluft liegt, vor allem auf dem muſi⸗ 
kaliſchen Gebiet, wo die älteren Meiſter denn doch ganz 
andere Anforderungen ſtellen als die heutigen Schlager⸗ 
fabrikanten. Nun, der Verlauf der eee am Frei⸗ 
tag hat — alles in allem genommen — jedenfalls araelatı 
daß der Mut friiher Initiative wieder einmal Recht be⸗ 
halten hat. Zwar gab es mancherlei, was noch nicht ſo recht 
klappen wollte, kleine Unſicherheiten, kleine Luftpauſen, und 
zeitweiſe fehlte es auch an Schmiß und Temperament; aber 
eine wertvolle feſte Grundlage iſt doch gewonnen und ges 
ſchaffen worden, um die Wiedergabe für die nächſte Spiel⸗ 
zeit, wie es das Werk verdient, in Einzelheiten noch weiter 
liebevoll auszufeilen. Als Ganzes zeigte, der Abend jeden⸗ 
falls ſchon jetzt eine ſtarke „aktive Bilanz“, mit einem ſtatt⸗ 
lichen Guthaben durch Ausmün dhe künſtleriſcher Werte im 
Darſtelleriſchen und Muſikaliſ 
Auf das Werk ſelbſt näher einzugehen, würde zu weit 
führen, obgleich ſich u. a. über den Urſprung und die Ver⸗ 
aſſerſchaft des Buchs, und über die glänzende Bühnenlauf⸗ 
bahn der Meiſteroperette manches ſagen ließe. Erinnert 
ſei nur zur Kennzeichnung des Kunſtwertes der Muſik des 
. an einen Ausſpruch Richard Wa 
Ein einziger Straußſcher Walzer überragt, Petriſt 
‚Seinpeit und wirklich muftkaliſchen⸗Geball bel 


ners: 
Ay 


lichkeit der Auswanderung zuſichern, und anerkennen, daß 
er die Möglichkeit haben wird („aura la faculte“), fo nehmen 
wir hierdurch ſelbſt die Verpflichtung auf uns, für ihn 
ſolche Bedingungen zu ſchaffen, daß er von dieſem Rechte 
Gebrauch machen kann. Wir müſſen ihn darin unter⸗ 
ſtützen, müſſen ihm die Ausreiſe erleichtern. Und hieraus 
ergibt 2 die Frage, die ich hier zur Diskuſſion ſtellen 
möchte. Es handelt ſich darum, ob man die Aus weiſung 
irgendeiner Perſon, die das Recht hat, in einen anderen 
Staat abzuwandern, anſehen kann als eine Erleichte⸗ 
rung bei der Ausübung dieſes Rechts. Und wenn dem ſo 
iſt, ob man das tun kann ohne Rückſicht darauf, ob die be⸗ 
treffende Perſon den Wunſch geäußert hat, von dieſem 
Rechte Gebrauch zu machen oder nicht. Von verſchiedenen 
Seiten habe ich dieſe Auslegung des Artikels gehört, aber 
mir ſelbſt erſcheint ſie doch ziemlich riskant.“ 

Auch uns erſcheint dieſe Auslegung nicht nur riskant, 
ſondern einfach unmöglich. Denn „beneficia non obtru⸗ 
duntur“ — Wohltaten drängt man nicht auf. „Erleich⸗ 
tern“ kann man jemandem die Ausübung eines Rechts 
nur dann, wenn der Betreffende die Abſicht hat, von dem 
Recht Gebrauch zu machen. Sonſt wird dieſe Erleichterung 
ein Gewaltakt. 

Bemerkenswerter iſt der Hinweis des Verfaſſers auf 
die Artikel 36, 57, 85. 106 und 113 des Verſailler Vertrages, 
in denen von der Tſchechoſlowakei, Belgien, Dänemark, 
Luxemburg und der Freien Stadt Danzig die Rede iſt, und 
in denen unter den gleichen Verhältniſſen nicht von „anzonf 
la faculté“ geſprochen wird, ſondern von „devront“ 
„müſſen“. Es iſt doch auffällig, daß in allen diefen Fällen 
ganz präzis der Zwang ausgedrückt iſt, und daß lediglich 
in dem Polen betreffenden Falle das „auront la faculté“ 
gebraucht wird. Daraus muß doch mit zwingender Logik 
gefolgert werden, daß die Verfaſſer des Verſailler Friedens⸗ 
vertrages mit vollem Bewußtſein und mit einer 
beſtimmten Abſicht dieſe verſchiedenen Ausdrücke ge⸗ 
braucht haben. 

Der „Dziennik Poznanski“ hat den 1 eissterten 
Artikel des Herrn Tarnowski Herrn K. Kierski in 
Poſen zur Begutachtung unterbreitet, und. biefer enüipft 
daran nun eine eigene Betrachtung über die Optantenfrage, 
die faſt 1 . ſeinen früheren Auslaſſungen zur Sache 
entſpricht, ſo daß es ſich für uns erübrigt, darauf näher ein⸗ 
zugehen. Herr Kierski ſteht natürlich auf dem Standpunkt, 
0 der polniſche Staat die Optanten auszuweiſen berechtigt 

Beweiſe dafür ſeien die internationalen Grundſätze in 
diefer Frage. Wenn es Herrn Kierski beliebt, ſetzt er ſich 
mit internationalen Grundſätzen leicht über internationale 
Verträge hinweg. Wehe dem Deutſchen, der es ähnli 
machte. Herr Kierski ſchränkt indeſſen dieſes Argument 
dahin ein, daß dieſe internationalen Grundſätze noch nicht 
genau feſtgeſetzt ſeien und daß man deshalb auf Präzedenz⸗ 
fälle zurückgreifen müſſe. Ein ſolcher Präzedenzfall iſt nach 
ſeiner Anſicht u. a. ein ſchon wiederholt von ihm erwähntes 
Rundſchreiben des Straßburger Oberpräſidenten v. Möller 
vom 7. März 1872, in dem das „Jouiront de la faculté“ (ein 
Ausdruck, der im Frankfurter Friedensvertrage enthalten 
iſt), als gleichbedeutend mit „müſſen“ geſetzt wird. Herr 
Kierski verſchweigt aber dabei, daß die Deutſchen wohl 
e auf dieſem Standpunkte ſtanden, daß ſie aber 
praktiſch das Gegenteil taten, nämlich daß ſie die 
Optanten nicht nur nicht auswieſen, ſondern denſelben die 
Möglichkeit gaben, die Option zurückzunehmen. 
Weiter argumentiert Herr Kierski, daß, wenn die deutſche 
Auffaſſung über den Begriff „auront la faculté“ richtig 
wäre, daß dann die Bewohner von Poſen und Pommerellen 
vor den oberſchleſiſchen Optanten, denen das Recht zuge⸗ 
ſtanden worden iſt, 15 Jahre im Lande zu bleiben, bevor⸗ 
rechtet waren. Es iſt überflüſſig, auf dieſe Beiſpiele, die 
wir oft mit auten Gründen zurückgewieſen haben, näher 
einzugehen. Zwiſchen einem Abſtimmungs gebiet und 
einem Abtretung gebiet beſteht ein himmelweiter 
Unterſchied. Es iſt n daß die Bewohner 
einer gemiſchtbevölkerten Zone, der keine Volksabſtimmung 
als ein Mittel des Selbſtbeſtimmungsrechts zugebilligt 
wurde, einen beſonders weitgehenden Minderheitenſchutz 
erhalten müſſen. Der deutſch ch⸗polniſche Vertrag iſt für uns 
keine Präjudiz, ſoweit er die Rechte des Minderheitenver⸗ 
trages einengt. Das ſoll in dieſen Tagen, in denen der Vor⸗ 
ſitzende des deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichts in Ober⸗ 
ſchleſien über die Auslegung unſeres Minderheitenvertrages 
endgültig zu entſcheiden hat, nicht allein Herrn Kierski 
gegenüber öffentlich feſtgeſtellt werden. Der „Dziennik 
Poznauski“ wäre übrigens beſſer beraten, wenn er Herrn 
Kierski zu Herrn Tarnowski in die Schule ſchickte, als um⸗ 
gekehrt von dem Mann ein Gutachten einzufordern, deſſen 
rechtliche Deduktionen mit Recht wenig zu tun haben und 
weniger durch geiſtvolle Argumente, als durch logiſche 
Schnitzer reich geziert erſcheinen. 


Ein ſcharfer Affront ge en en 
sch iche 1 ge 


Warſchau, 21. Juni. In der geſtrigen Sitzung der 
Finanzkommiſſion des Sejm unter Vorſitz des Abg. Byrka 
(Piaſt) wurde folgender Antrag des Abg. Putek ange⸗ 
nommen: 

Die Regierung wird aufgefordert, ſofort alle kirch⸗ 
lichen Inſtitute zur Zahlung der Vermögens⸗ 
ſteuer für ihren geſamten Beſitz mit Ausnahme des für 


meiſten der oft mühſelig eingeholten ausländiſchen Fabrik⸗ 
produkte.“ Dieſe Qualitäten der Straußſchen Muſik jo 
herauszuholen, daß fie funkelt, glänzt und ſtrahlt, gleich⸗ 
ſam wie ein Juwel in fein ziſelierter Faſſung, das iſt eine 
der Hauptſchwierigkeiten für die Wiedergabe, nur allzu 
leicht geht dabei von dem Schimmer und Duft der melodi⸗ 
chen Blüten manches verloren. Und das Problem war 
mmerhin noch nicht durchweg vollkommen gelöſt. Zweifel⸗ 
los werden aber ſchon die nächſten Aufführungen, nachdem 
die Feuerprobe der Premiere glücklich überſtanden iſt, der 
Löſung noch näher kommen. In jedem Falle darf und * 
allen Mitwirkenden für den aufgewandten Fleiß und die 
Hingabe an ihre oft recht ſchwierigen Aufgaben die wärmſte 
und herzlichſte Anerkennung ausgeſprochen werden: den 
Führern und Leitern des Ganzen, den Vertretern der ein⸗ 
zelnen Partien, dem Bühnenorcheſter und den Damen und 
Herren vom Chor. 


Eine ausgezeichnete 2 5 ah und geſanglich, 
bot Zofſa Majewska als ele, was um ſo mehr her⸗ 
vorgehuben werden muß, als He F Hanne leider unter einer 
befonderen Hemmung ſpielen mußte, da ſie (infolge eines 
operativen Eingriffs) gezwungen war, den rechten Arm in 
der Binde zu tragen. Voll Laune, übermütig, gewandt 
und mit hübſchen Pointen gene, ſie das feſche Stuben⸗ 
mädel, und ſehr gut geriet auch ihre hübſche Soloſzene 
„Spiel“ ich die Unſchuld vom Lande“ im dritten Akt. Als 
Roſalinde vereinigte Otti Kolloch⸗Reeck in glücklicher 
Weiſe die Züge der Weltdame von Haltung mit der Luſt 
an dem kleinen intriganten Liebesſpiel. Geſanglich bot ſie 
namentlich in dem langſamen Teil des Czardas „Klänge 
der Heimat“ klangſchöne Leiſtungen. Toni Titz 
war ein ſchmucker Prinz, gewandt und ſicher im Spiel; 
im Geſanglichen bliebe noch eine feinere Ausfeilung der 
melodiſchen Linie zu beachten, die zu ſehr ins rein Kuplet⸗ 
7 55 hinüberſpielte. Bruno Lenkeit war ein Eiſen⸗ 
ſtein, der den flotten Lebemann wie auch den eiferſüchtigen 
Ehegatten friſch und lebendig geſtaltete, und in den ver⸗ 


religiöſe Zwecke dienenden Beſitzteiles 
Gleichzeitig ſoll die Geiſtlichkeit 
Vermögensabgabe für 
gezogen werden. Das Vermögen der „toten Hand“ 
ſoll ebenfalls zu Anzahlungen für die Vermögensabgabe 
herangezogen werden, ſowie zur Zahlung der Prozentſätze 
bei Verzögerung der Zahlung. Der geſamte Immobilien⸗ 
beſitz der Kirche, ſoweit er nicht zu religiöſen Zwecken dient 
und ſoweit er den Wert von 3000 Frank überſchreitet, ſoll 
ebenfalls zur Vermögensabgabe herangezogen werden. 


Die lg Sozialdemolratiſche Partei 
in Polen zur nationalen Frage. 


Der Parteivorſtand der Deutſchen Sozialdemokratiſchen 
Partei in Polen hat in ſeiner letzten Sitzung ſich auch mit 
der Minderheitenfrage beſchäftigt und nahm nach 
längerer Debatte nachfolgende Entſchließung an: 

„Die Frage der nationalen Minderheiten in Polen tft 
in letzter Zeit akut geworden. Die Parteileitung ſtellt mit 
Bedauern feſt, daß die Minder 4 in den Vorder⸗ 
cen! rückte, nicht etwa infolge der faktiſchen, ethnographi⸗ 

chen Verhältniſſe in Polen, auch nicht unter dem Drucke der 
in Polen vorhandenen demokratiſchen Elemente, ſondern 
e dem Druck der ansländiſchen Einflüſſe. 

Es iſt beſonders zu beklagen, daß die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteien Polens in der nationalen Frage nicht ein⸗ 
1 vorgehen und bisher 7 — noch kein einheitliches 

rogramm aufgeſtellt haben, welches nach vorangegangener 
Verſtändigung gefaßt werden müßte. 

Die Parteileitung beſchließt, an die anderen wen 
ſchen Parteien Polens, insbeſondere an die P 
den Bund, mit denen ſie zu gemeinſamen Fr dnen auf 
Grund der Vereinbarungen vom Juli 1923 verbunden iſt, 
heranzutreten mit dem Vorſchlag um Ginberufung 
einer gemeinſamen Konferenz zwecks Durch⸗ 
beratung und 8 Stellungnahme zur Nationali⸗ 
täterfrage in Polen.“ 


Schutz der Kleinpächter. x 


Warſchau, 21. Juni. In der geſtrigen Sejmſitzung wurde 
in vierſtündiger Debatte das Geſetz zur Verlängerung 
des Schutzes der Klein pächter beraten. Es handelt 
ſich um die Verfügung vom 3. Juli 1919 und 2. Juli 1920, 
wonach die Eigentümer von Gütern nur das Recht haben, 
bis zu 40 Kilogramm Roggen pro Morgen als Pachtpreis 
von den Pächtern zu nehmen und wonach es ihnen unmöglich 
iſt, den Pachtvertrag zu kündigen. Das neue Geſetz ver⸗ 
längert einfach die bisherigen Beſtimmungen und ſieht vor, 
ſie auf ganz Polen auszudehnen. Es liegt noch ein 
zweiter Antrag vor, wonach der Schutz der Kleinpächter mit 
dem neuen Agrar⸗ und eee verbunden und 
ein Zwang zur Bewirtſchaftung brachliegender 
Güter eingeführt werden ſoll. 

Sehr lebhaft wurde das Geſetz von dem chriſtl⸗dem. Abg. 
Bitner bekämpft, der es als gegen die Verfaſſung 
gerichtet bezeichnete und prophezeite, daß ſich aus den Bez 
ſtimmungen des Geſetzes heraus eine Unmenge von Pro» 
zeſſen entwickeln würden. Da nun ſowohl die Vertreter der 
Wyzwolenie, wie der Piaftenpartei den größten Wert dar⸗ 
auf legten, ihren Bauern zu zeigen, wie ſtark ſie ſich für ihre 
Intereſſen einſetzten, ſo entſtand ein eintöniger Konkurrenz⸗ 
kampf der verſchiedenen Redner, der ſich ſo lange ausdehnte, 
daß es unmöglich war, den Geſetzvorſchlag noch in der geſtri⸗ 
gen Sitzung zum Abſchluß zu bringen. 


Hymans bei Hertie, 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot empfing 
1 ittwoch im Laufe des Vormittags zahlreiche Be⸗ 
Aulaire, der Dienstag von London abgereiſt war, ſtellte 
ſich als erſter dem neuen Miniſterpräſidenten vor und be⸗ 
richtete ihm über feine Unterredung mit Ramſay Macdonald. 
Kurz vor 15 Uhr erſchien dann in Begleitung ſeiner 
Gattin Lord i der britiſche Delegierte beim 
Völkerbund, und ſtattete Herriot einen kurzen Höflichkeits⸗ 
beſuch ab, der nur 10 Minuten dauerte. 
Gegen 1512 Uhr fuhr darauf der belgiſche Außen ⸗ 
miniſter Hymans in Begleitung des belgiſchen Bot⸗ 
ſchafters in a vor dem Außenminiſterium vor und be⸗ 
trat um ½12 Uhr das Arbeitskabinett des Miniſterpräſi⸗ 
enten. 


Hymans überbrachte Herriot zunächſt die Glückwünſche 
der belgiſchen Regierung und berichtete ihm dann über die 
Zuſammenkünfte, die Miniſterpräſident Theunis und er vor 
einiger Zeit mit Ramſay Macdonald gehabt haben. Die 
beiden Miniſter traten im Anfchlug daran in den erſten Mei⸗ 
nungsaustauſch über die Reparationsfrage und die Sicher⸗ 
heitsfrage ein, die mit der bevorſtehenden Zuſammenkunft 
Herriots mit Ramſay Macdonald erwähnt werden ſollen. 
Die Unterhaltung dauerte über eine Stande, 
und ſoll in einem ſehr herzlichen Ton geführt worden 
ſein. Beim Verlaſſen des Außenminiſteriums ſprach Hymans 
feine Genugtuung über den Beſuch aus und erklarte; „Iſt 
es nötig zu beſtätigen, daß nicht der Schatten einer Wolke 
zwiſchen Frankreich und Belgien ſteht und daß wir in voll⸗ 


ſchiedenen Enſemblenummern PCC ˙Ü ww ⁰¶ aaa ² ͤwD RE Rein RL ſtimmlich ſich gut zur 
Geltung brachte. Das Gleiche galt auch von ſeinem Buſen⸗ 
freunde, dem Rechtsanwalt Falke (Adolf Din dinger), 
der ſich frei und degagiert gab. Walter Schnura war ein 
trefflicher Gefängnisdirektor, der ſich den verſchiedenen 
Situationen gut anpaßte, und Emil Haynn ein Notar, der 
ſich mit der nötigen Draſtik in Szene zu ſetzen wußte. Theo 
Golem gab den Alfred, zumal als erſte Talentprobe ganz 
gewandt im Spiel, wenn 1 geſanglich nicht alles geriet, 
und Grete Wisniewski, auch zum erſtenmal auf der 
1 fügte ſich in der kleinen Partie der Ida angemeſſen 
in den Rahmen des Ganzen. Einen famoſen Froſch ſtellte 
Erich Uthke auf ſchwankende Beine, ſehr draſtiſch in Maske 
und Spiel, und mit wirkſamen Extempores ausgeitatir.. 
Die Regie führten Walter Schnura und Hans Helfer, 
die ihre ſchwierige Aufgabe mit Geſchick gelöſt haben, da im 
großen ganzen der a leichte Fluß erzielt 
wurde, wenn auch hier und da noch ein kleiner Zuſchuß an 
Verve und Schmiß nicht geſchadet hätte. 

Die muſikaliſche Leitung lag bei dem Muſikdirektor vo. 
Winterfeld in bewährter feſter Hand. Rhythmiſche 
Straffheit, gut vorbereitete Steigerungen und im allgemei⸗ 
nen wirkſam getöntes Zuſammenſpiel des braven Orcheſters 
ergaben eine ſichere inſtrumentale Grund age für den ganzen 
muſikaliſchen Teil, und die ſchneidige Aus Aula der Ouver⸗ 
türe erzielte wohlverdienten lebhaften Applaus. Zum 
Schluſſe muß mit beſonderer Anerkennung einer wunder⸗ 
hübſch e Tanzeinlage der Damen Vera Pen⸗ 
ner, Ada Wilmes und Hilde Glow gedacht werden, ein⸗ 
ſtudiert von der Ballettmeiſterin M. Toeppe. Dieſe fein⸗ 
fühlig und anmutig durchgeführte Harmonie zwiſchen Tanz 
und Muſik bot eine wahre Augenweide. Anerkaunt ſei auch 
die geſchmackvolle Ausſtattung namentlich des Bühnenbildes 
zum zweiten Akt, wofür, auch koſtümlich, mehrere Firmen 
wertvolle Stücke zur Verfügung geſtellt hatten. So wurde 


Widerhall lebhaften Beifalls nicht mangelte, 


heranzuziehen. \ 
zur Zahlung der 
ihren geſamten Privatbeſitz heran⸗ 
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es denn ein erfreulicher Abend, dem es an dem Beh 


11 
. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 24. Juni 1924. 


Nr. 143. 


Pommerellen. 


23, Juni. 


Graudenz (Grudziadz). 


A. Zum Staatspräſidentenbeſuch wird ſchon ſeit Tagen 
fieberhaft gearbeitet. Das Laub wird e ee 0 
Winden der Girlanden herangefahren. Wo irgend die 
Faſſade eines Hauſes nicht ganz den Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, wird heute noch geputzt und getüncht. Einzelne 
Straßen bekamen neue Straßenſchilder. In den Hotels find 
chon zahlreiche Logis beſtellt. Der Präſident macht einen 
Beſuch der Herzfeld⸗Viktoriuswerke, Abteilung Miſchke. 
Aus Landwirten der dortigen Umgegend, hauptſächlich 
Deutſchen, iſt eine berittene Ehreneskorte gebildet, welche 
das Präſidentenauto begleiten wird. Bei dem Ausfluge 
nach Rehden wird dem Präſidenten namens der Stadt ein 
vom Kunſtmaler Burza angefertigtes Olgemälde der ehe⸗ 
} 1 Burg Rehden als Geſchenk überreicht werden. * 
Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt. 
Angeſichts des aus Anlaß des Präſidentenbeſuchs zu er⸗ 
wartenden Fremdenverkehrs waren einzelne Waren ſehr 
reichhaltig. Die Preiſe haben für einzelne Artikel eine 
kleine Senkung erfahren. Es wurden folgende Preiſe er⸗ 
zielt: Butter 1,2—2,0, Eier 2,3—2,5, Glumſe 0,5, Kartoffeln 
5,5, rote Rüben 0,5, Mohrrüben das Bündchen 1,0, Kohlrabi 
das Bund (6 Stück) 1,0, Radies 0,8, der Kopf Salat 0,205, 
Spargel 3,0, Suppenſpargel 2,0, Spinat 0,5, Gurken 1,0-8,0, 
Blumenkohl 2,0—4,0, junge Zwiebeln das Bund 0,5, Schnitt⸗ 
lauch 0,1, Dill 0,1, Backobſt 0,8, Backpflaumen 1,0, Stachel⸗ 
beeren 1,0, Kirſchen 1,5—2,5, Erdbeeren 4,0—5,0. Schnitt⸗ 
blumen, blühende Topfpflanzen und Baumgrün war in 
großen Mengen vorhanden. Der Fiſchmarkt war beſſer be⸗ 
ſchickt als der vorige. Es wurden gezahlt für Hecht 1,3—2,20, 
Aal 2,5—3,0, Karauſche 1,5—2,00, Schleie 2,0— 2,20, Barſche 
15—2,0, Plötze 1,5, Breſſen 0,8—1,0, Krebſe 0,3. Die Stände 
wurden nicht ganz geräumt. Geflügel war ausreichend vor⸗ 
handen. Es wurde gezahlt für junge Hühnchen das Paar 
5,5—7,0, Enten in Federn 4, Hühner in Federn 5,0—7,0, 
junge Tauben das Paar 2,6—3,0. Der Fleiſchmarkt wies 
wieder eine ſehr ſtarke Beſchickung auf. Eine weſentliche 
reisänderung iſt nicht zu erkennen. Der Markt verlie 
etwas lebhafter, als die vorigen. Der Präſidentenbeſuch 
wirft ſeine Schatten voraus. 4 
Der Schweinemarkt war wieder ſehr gut, beſonders 
mit Ferkeln, beſchickt. Man zahlte für das Paar Abſatz⸗ 
ferkel je nach Qualität 18,0—80,0. Der Markt wurde jedoch 
lange nicht geräumt. Manche Verkäufer erſcheinen ſchon 
zum wiederholten Male erfolglos. Die Preiſe für Läufer 
find auch noch immer gedrückt. Man hört auf dem Markt 
nur Klagen der Landleute. * 
* Selbſtmord oder Unglücksfall. Donnerstag gegen 
11 Uhr vormittags ſprangen oder ſtürzten von der Eiſen⸗ 
bahnbrücke zwei Arbeiter in die Weichſel und 
fanden ihren Tod. Ob es ſich um Unglücksfall oder Selbſt⸗ 
mord handelt, iſt noch nicht aufgeklärt. * 
* Einen Wels von 40 Pfund Gewicht fing am Freitag 
ein Eiſenbahner mit ſeiner Senke in der Weichſel nahe dem 
Schloßberge. 


eu 


| Thorn (Torun). 


. + Begrüßung des Staatspräſidenten. Der Wofewode 
von Pommerellen, Dr. Wachowiak, begab ſich 
Sonnabend mittag von Thorn nach Dzialdowo (Soldau), 
um hier den nach Graudenz fahrenden Staatspräſidenten 
beim Betreten pommerelliſchen Gebiets zu begrüßen und 
ihn auf der Weiterfahrt zu begleiten. K 

+ Das Abiturienten⸗Examen an der deutſchen Abteilung 
des Staatlichen Gymnaſiums in Thorn fand dieſer Tage 
ſtatt. Von den 17 Prüflingen beſtanden 12 die Prüfung; 
vier wurden zurückgeſtellt und einer ſoll dieſer Tage den 
Beſcheid vom Kuratorium erhalten, ob er die Prüfung be⸗ 
ſtanden habe oder nicht. Die Namen der Abiturienten ſind: 
Domke, Jehnke und Romann (alle drei waren von der 
mündlichen weh befreit worden), Buſſe, Heininger, 

75 Kowalski, Kruska, Ladwig, Libera, Schraepel und 
aeder. 

+ Eine große e e ſetzte es dieſer Tage bei 
manch einem Steuerzahler, als er von der Steuer⸗ 
behörde die Einſchätzung für die Zahlun 
der Vermögensabgabe erhielt. 
den Steuerzahlern gemachten Angaben wurden 
32 bis zu nf Stufen höher eingeſchätzt. Hier 

einung vor, daß die Schätzung gerade zur 


der erſten Rate 
ntgegen den von 
e ie t ſo⸗ 
errſcht die 
Vermögens⸗ 


abgabe nicht vom grünen Tiſch aus zu machen iſt, und daß 


unbedingt vorherige Beſichtigung der Grundſtücke uſw. er⸗ 
folgen müßte. Viele Leute ſind gar nicht in der Lage, die 
hohen Beträge bei den heutigen ſchweren Verhältniſſen auf⸗ 
. * 
+ Von der Weichſel bei Thorn. Der Pegel zeigte Sonn⸗ 
abend früh einen Waſſerſtand von 1,64 Meter über Normal. 
— Dampfer „Sztajnkeler“, der von unterhalb lund nicht, 
wie irrtümlich gemeldet, von oberhalb) eingetroffen war, 
dampfte mit zwei Kähnen nach Wloclawek weiter. Dampfer 
Staszye“ fuhr nach Danzig ab. Von oben kam ein leerer 
Weich elkahn an. *. 
+ Fliegerkataſtrophe in Thorn. Freitag abend ereignete 
ſich auf dem hieſigen Flugplatz wiederum ein Unfall, dem 
wei Menſchenleben zum Opfer fielen. Um die achte 
bendſtunde waren der Flugzeugführer Feldwebel Waclam 
Wanczura und der eobachtungsoffizier Oberleutnant 
Stefan Pudlowski in einem Doppeldecker der Firma Plage⸗ 
Leskiewicz aufftiegen. In der Höhe von 200 Metern geriet 
der Apparat in einen Luftwirbel, ſtellte ſich plötzlich 
ganz auf eine Seite und ſtürzte ab, auf dem Erdboden 
zerſchellend. Die Inſaſſen waren auf der Stelle tot. 
— Vom Freitag wird auch aus Warſchau ein Flieger» 
unglück gemeldet. Bei Wilanowo ſtürzte eine Maſchine, 
gleichfalls Fabrikat der Firma Plage⸗Leskiewicz, ab und 
wurde vollkommen zerſtört. Die Inſaſſen kamen glücklicher⸗ 
weiſe mit leichteren een davon. * 
+ Ein lenkbares Luftſchiff unſtarren Syſtems war 
dieſer Tage gut zu beobachten, als es in geringer Höhe ſeine 
Kreiſe über der Stadt zog. Vermutlich iſt es dasſelbe Luft⸗ 
ſchiff, das bereits vor längerer Zeit hier zu ſehen war. * 


— ne 


* Karthaus (Kartuzy), 20. Juni. Statt des Waſſers aus 

dem Kloſterſee wird jetzt Karthaus durch ſein Waſſer 

werk mit Quellwaſſer beliefert. Wie dem „Pomorzan. 

berichtet wird, ſind Ausſichten vorhanden, daß das bisher 

häufige Verſagen der Pumpen fortan faſt ganz vermieden 

wird. Einheimiſche Kräfte haben ſie mit geringen Koſten 
inſtand geſetzt. 

* Konitz (Chojnice), 21. Juni. Die Gebrüder Hupka, 
von denen der eine verheiratet war und aus Poſen hier auf 
Beſuch weilte, begaben ſich am letzten Freitag nach Müsken⸗ 
dorf, um ſich beim Waſſerſport und Baden zu ver⸗ 

| Baze as Boot brachte die beiden Leute nach der großen 
Waldſpitze, wo auch ein Bad genommen wurde. Während 


ir 7 * 


der eine der Gebrüder H. in die Gefahr des Ertrinkens 
geriet, wollte der zweite ſeinem Bruder zu Hilfe eilen. 
Dabei ertranken beide Brüder. Die Leichen ſind ge⸗ 
borgen worden. 

ai Neuenburg (Nowe), 22. Juni. Der Fronleich⸗ 
namstag geſtaltete ſich auch hier zu einer eindrucks⸗ 
vollen Feter, und es fanden vor jedem der auf dem Markt⸗ 
platz errichteten vier Altäre beſondere Andachten ſtatt, ver⸗ 
ſchönt durch Geſänge des Kirchenchors. — Die Feier des 
150»jährigen Beſtehens der Tiſchlerinnung 
in Neuenburg iſt auf den 29. d. M. verlegt worden, da die 
Vorbereitungen noch nicht beendet werden konnten. — Der 
letzte Sonnabend⸗ Wochenmarkt brachte wieder 
reichli e Zufuhren an Butter, ſo daß deren Preis von 
18 auf 1,4 Millionen zurückging. Dagegen überwog die 
9 1 1 8 in Eiern das Angebot, weshalb dieſe von 2,2 auf 
2,4 Millionen ſtiegen. Kartoffeln, wieder ſehr reichlich vor⸗ 
handen, wurden mit 4 bis 4½ Millionen der Zentner ver⸗ 
kauft. Hühner koſteten 4 bis 5 Millionen das Stück. 
Nike hielten im ganzen bisherige Preiſe, die ſich in 

lionen ſtellten: Schleie auf 1,7, Aale auf 2½ und 1%, 
Barſe auf 1½, Weißfiſche auf 1, teilweiſe 800 000 M. — 
Am vergangenen Fronleichnamstage nachmittags war von 
einer Graudenzer Firma eine Dampferfahrt auf der 
Weichſel bis nach Fiedlitz veranſtaltet worden. Da unter⸗ 
wegs Neuenburg angelaufen wurde, bot ſich eine 
genußreiche Fahr auch hieſigen Teilnehmern, die abends 
gegen 10 Uhr wieder zu Hauſe eintrafen. 

b. Pruſt, Kreis Schwetz, 21. Juni. Sämtliche Ge⸗ 
treidearten ſtehen in der hieſigen Gegend zumeiſt gut. 
Kirſchen ſcheint es in den verſchiedenen Gärten auch reichlich 
zu geben. Von den Apfel⸗ und Birnbäumen iſt in der letzten 
Zeit wohl infolge der ſtarken Hitze ein Teil der kleinen 
Früchte abgefallen. Auch die Raupenplage nahm in der 
letzten Zeit überhand. Die Heuernte iſt in vollem Gange 
und verſpricht in den meiſten Fällen einen guten Erfolg. 

* Strasburg (Brodnica), 20. Juni. Während des letzten 
Gewitters, ſo erzählt der „Glos Pom.“, das reich an Blitz⸗ 
ſchlägen war, ereignete ſich das folgende merkwür⸗ 
dige Begebnis. Die Familie des Rittergutsbeſitzers 
Rözyeki in Wlesk, Kreis Strasburg, ſetzte ſich Mittags zu 
Tiſch, als ein Gewitter aufzog. Es fiel ſtrömender Regen 
und die Donnerſchläge waren ſo heftig, daß es den Anſchein 
hatte, als wenn über ihnen eine hölliſche Kanonade begänne. 
Auf einmal blendete ein ſchrecklicher Blitz die bei Tiſche 
Sitzenden und lähmte ihnen die Glieder, und es erfolgte ein 
ſo gewaltiges Krachen, daß das Haus in ſeinen 
Grundfeſten erzitterte und die Anweſenden den Eindruck 
hatten, als ob ein Erdbeben ftattfände, Gleichzeitig ent⸗ 
zündeten ſich im ganzen Haufe und auch in den Wirt⸗ 
ſchaftsräumen plötzlich alle elektriſchen Lampen. 
Nach Abzug des Gewitters zeigte es ſich, daß der Blitz in 
eine Ecke des Hauſes eingeſchlagen hatte und dort auf die 
elektriſchen Leitungen ſtieß, dieſen folgte und die alten Akku⸗ 

mulatoren, die ſeit langem nicht mehr gebrauchsfähig waren, 
füllte, wodurch die Lampen ſich entzündeten, die dann etwa 
15 Minuten brannten. ! 


Kirchenjubiläum in Schwetz. 


Es werden in unſerem Kreiſe fetzt weniger kirchliche 
Feſte gefeiert als früher, aber wenn eins n d dann 
zeichnet es ſich durch eine äußerſt rege Beteil 
bensgenoſſen aus. So war es auch am Fronleichnamstage 
in Schwetz, als die dortige evangeliſche Kirchengemeinde auf 
ein 150 jähriges Beſtehen und 30 jäh f 
fitz der neuen Kirche zurückblicken konnte. Von allen 
Seiten ſtrömten in den Morgenſtunden Wagen und Sup 
sänger nach der alten Ordensſtadt. Und die mächtige Kirche 
winkte mit ihren hohen Türmen: Kommt immer mehr, ich 
habe Raum für euch alle. Um 10 Uhr fing der Feſtgottes⸗ 
dienſt an. Unter Glockenklang und Poſaunenſchall zog die 
Geistlichkeit des Kreiſes, an ihrer Spitze der Vertreter des 
Konſiſtoriums Herr Geh. Konſiſtorialrat Dr. Stämmler, 
und die kirchlichen Körperſchaften der Jubelgemeinde an den 
Spalier bildenden ev. Kindern vorbei in das bis auf den letzten 
Platz gefüllte Gotteshaus ein. Geheimrat Dr. Stämmler 
hielt die Feſtpredigt über Pſalm 188, 1—3, die in der Mah⸗ 
nung ausklang: trotz der ſchwierigen Zeit treu und feſt im 
Glauben der Väter auszuharren. Nachdem Superintendent 
Morgenroth einen Bericht über Gründung und Schick⸗ 
fal der Gemeinde abgeſtattet und an die Not der Schweſter⸗ 
gemeinde Neuenburg erinnert hatte, wurden von den be⸗ 
treffenden Ortsgeiſtlichen die Glückwünſche der von z 
abgezweigten Tochtergemeinde ausgeſprochen. Liturgie un 
Anſprachen wurden eingerahmt von Gemeindegeſängen un 
Liedern des von Herrn Knopf geleiteten Kirchenchors und 
der Konzertſängerin Frl. Gieſe⸗ Graudenz. 

Nach dem Gottesdienſt wurde am Grabe des Superinten⸗ 
dent Karmann, der vor 30 Jahren den Grundftein der neuen 
Kirche gelegt hatte, unter Beteiligung der ganzen Gemeinde 
ein Kranz niedergelegt. Pfarrer Huf - Diche rief in kurzen 
Worten die markige Perſönlichkeit des Verewigten wieder 
in das Gedächtnis, und als vom Waldauer Poſaunenchor be⸗ 
gleitet das Lieblingslied des Heimgegangenen geſungen 
wurde: „Jeruſalem, du hochgebaute Stadt“, da ſtieg es 
manchem in Erinnerung an den treuen Freund und Seel⸗ 
forger feucht in die Augen. — Um 152 Uhr vereinigte ein 
Feſteſſen in Wildts Hotel einen großen Teil der Gemeinde 
und auswärtige Gäſte. Nach den leiblichen Genüſſen führte 
ein von auswärtigen Künſtlern und dem hieſigen Kirchenchor 
ausgeführtes Kirchenkonzert die Seele wieder einer 
anderen Welt entgegen. Den Schluß des Jubiläums bildete 
am Spätnachmittage eine ſehr ſtark beſuchte Nachfeier in Ko⸗ 
walleks Garten. Bei Kaffee und Kuchen lauſchte man den 
ernſten Liedern des Waldauer Poſaunenchors und den fröb- 
lichen Weiſen der Knopfſchen Kapelle. Aber bis ins tiefſte 
wurde man erſchüttert, als P. Juſt⸗Sienno von den 


Herr P. 
Leiden der evang. Glaubensgenoſſen in Riga und Dorpat 


Graudenz. 
Höhere Privatschule 


mit deutſcher Unterrichtsſprache 
Graudenz, ulica Nadgörna 15. 


Das neue Schuljahr beginnt am 1. September. 


bedingungen 


gung der Glau⸗ immer geringeren Kraft 


rigen Be⸗ 


Atrau⸗Karwiner 
Gießereikols 


liefert prompt ab Werk bei billigſter 
Preisberechnung u. günſtigen Zahlungs⸗ 


erzählte, die unter der Bolſchewiſtenherrſchaft um des Glau⸗ 
bens willen freudig den Tod auf ſich genommen. Und als 
Herr P. Eichſtädt ⸗Schirotzken zeigte, daß die Kirche 
Chriſti noch lange nicht Bankrott gemacht hat, daß fie viel⸗ 
leicht feſter ſteht als je, da konnte man von mancher Stirne 
den Entſchluß leſen: auch mir ſoll mein Glaube ein Gut ſein, 
dem ich treu bis zum Tode bleiben will. Nachdem Super⸗ 
intendent Morgenroth allen, die für das Weit Mithe 
und Arbeit auf ſich genommen und vor allem dem großen 
Herrgott für das ſchöne Wetter gedankt hatte, wurde der 
Schluß der Feier verkündigt. Aber man wollte noch nicht 
auseinander. Erſt als der Poſaunenchor freundlich mahnte: 
„Das Wandern iſt des Müllers Luſt“, zerſtreute ſich die 
Menge. Es war ein Feſt, das ohne Störung verlief, ein Feſt, 
an dem wir alle noch lange zehren werden. Wer weiß. wo 
wir find, wenn die Gemeinde ihr 200jähriges Jubiläum 
feiert! Jedenfalls rufen wir der Schwetzer Kirchengemeinde 
für die nächſten 50 Jahre zu: Mit Gatt! ö 


Poſtabonnenten! 


Wer noch nicht auf die „Deutſche Rundſchau abonniert 
hat, wolle dies umgehend tun, damit eine rechtzeitige 
Belieferung vom 1. Juli ab erfolgen kann. Der Briefträger 
ſowie alle Poſtämter in Poſen und Pommerellen nehmen jederzeit 
Boltellungen auf die „Deutſcho Rundſchau“ entgegen. 

Monatlicher Bezugspreis 3,11 Zloty. 


Die Reiſe nach dem Mond 
Auf einem Raketenflugzeug ins Weltall. 


(Schluß.) 


Vergleicht man als Fachmann beide Werke, ſo muß man 
erkennen, daß Oberth ſeinem amerikaniſchen Kollegen weit 
überlegen iſt. Soviel ſich heute beurteilen läßt, wird wohl 
nur die Oberthſche Alkohol / Waſſerſtoff⸗Doppelrakete den 
Transport von Menſchen durch die Weltenräume geſtatten. 

Rein äußerlich betrachtet gleicht Oberths Raumſchiff ganz 
dem Goddardͤſchen, auch Düſe und Ofen find ähnlich geformt. 
Der weſentliche Unterſchied beſteht vielmehr darin, daß 
Oberth flüſſige Brennſtoffe von viel höherem Heizwerte 


verwendet, nämlich Alkohol und flüſſigen Sauerſtoff oder 


Waſſerſtoff und Sauerſtoff. 
dabet 3780 cal/g und Auspuffgeſchwind 
4200 m/sec. . 

Es ſcheint nun freilich, als ob auch dies alles nichts helfen 
könnte, denn die Anziehungskraft der Erde iſt ſo mächtig, 
daß ein aus dem All zu unſerem Heimatſtern herfallender 
Block eine Aufprallgeſchwindigkeit von 11187 m/see' und das 


Die e eee ee 
gkeiten zu 


mit eine Wucht oder lebendige Kraft gleich 14936 Kalorien 
pro Kilogramm ſeines Gewichtes erhält. Dieſelbe Leiſtung 


iſt aber zuzüglich verſchiedener Verluſte beim Auftrieb er⸗ 
forderlich, um ein Kilogramm Gewicht von der Erdober⸗ 
fläche bis zur Schweregrenze emporzuheben. K 
Nun darf man aber nicht vergeſſen, daß die Rakete 
durch die Ausſtoßung der verbrannten Betriebsmittel fort⸗ 
während leichter wird und zu ihrem weiteren Aufitieg einer 
bedarf. Die Durchführbarkeit 
einer Raketenmaſchine, die mit gegebenen Betriebsmitteln 
den Mond erreichen ſoll, hängt alſo lediglich davon ab, ob 


ihr Bau techniſch ſo ausführbar iſt, daß bei entſprechenden 
Wandſtärken und Erfüllung der ſonſtigen Notwendigkeiten 


auch die Energiegleichung eingehalten werden kann, die ein 
gewiſſes Gewichtsverhältnis der Betriebsſtoffe zum Leer⸗ 
gewicht der Rakete und ihrer Nutzlaſt erfordert. Die Durch⸗ 
rechnung derartiger Konſtruktionen iſt natürlich keineswegs 
leicht, da hierbei alle möglichen Dinge mit in Betracht ge⸗ 
zogen werden müſſen, ſo die Verhaltungsziffern der ver⸗ 
wendeten Metalle bei ſo niedrigen Temperaturen, wie ſie im 
freien Weltenraume auftreten werden und dergleichen mehr. 
Immerhin hat Oberth die Aufgabe, ſoweit dies ohne prak⸗ 


tiſche Verſuche überhaupt möglich iſt, derart ins Einzelne 


gehend bearbeitet, daß wir das Problem als gelöſt bezeichnen 
dürfen. Allem Anſcheine nach werden Raumſchiffe Oberth⸗ 
ſcher Bauweiſe unſeren Mond zu erreichen und auch noch die 
Rückfahrt zu beſtreiten geſtatten. Da die Anziehungskraft 
des Mondes an ſeiner Oberfläche ſechsmal geringer iſt, als 
auf der Erde, ſo beträgt die kritiſche Geſchwindigkeit auch 
nur 2400 m/sec und die erforderliche Energiemenge, um von 
ihm zur Erde zurückzukehren, auch nur 680 Kalorien pro Kilo⸗ 
gramm Erdengewicht des Raumſchiffs, das iſt rund Amal 
weniger, als um von der Erde gegen den Mond zu reiſen. 
Im interplanetariſchen Raume würde das Reiſen an ſich viel 
geringere Kräfte erfordern, denn das Schwerefeld der Sonne 
iſt ſehr ſchwach, wegen der großen Entfernung unſeres 
Tagesgeſtirns. : 

Trotzdem würden wir aber Oberths Hoffnung, mit 


Raumſchiffen ſeiner Bauweiſe auch die uns näheren Pla⸗ 


neten zu erreichen, nicht teilen, wenn nicht vielleicht der 
Mond uns dazu ſelbſt ein Hilfsmittel bietet. Nach der jetzt 
immer mehr zur Anerkennung gelangenden Welteislehre 
des Wiener Ingenieurs Hörbinger ſoll ja die ganze Mond⸗ 
oberfläche aus reinem Eiſe beſtehen. Eis iſt aber nichts 
anderes als gefrorenes Waſſer und dies wieder H, und O. 
Gelingt es, auf dem Monde ein rieſiges Sonnenkraftwerk zu 
errichten, und ſo H und O zu erzeugen, dann muß es auch 
möglich ſein, die gigantiſchen Fern⸗Raumſchiffe von dort 
aus mit geradezu beliebigen Mengen von Betriebsſtoffen zu 
verſehen und ihnen, ſogar gerechnet von der Grenze des Erd⸗ 
ſchwerebereiches ab, noch neu eine Beſchleunigung von 20 
und mehr kmisee zu erteilen und fo wirklich kosmiſche Ges. 
ſchwindigkeiten zu erzielen, welche die Exreichung auch der 
Planeten Venus, Mertur und Mars, vielleicht ſogar Jupiter 
und Saturn geſtatten. Dabei wäre zur Erſparung von 
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Zentrifugen 


entrahmt oder ausbalanziert iſt oder neue 


Energie zu empfehlen, die großen Raumſchiffe gar nicht 
immer erſt zur Erde heruntergehen zu laſſen, ſondern (etwa 
nicht unähnlich der Beſchreibung in Kurd Laßwitzs berühm⸗ 
tem Roman „Auf zwei Planeten“) nahe dem ſchwerefreien 
Punkte zwiſchen Erde und Mond eine Art Umſteig⸗ und 
Tankſtation einzurichten, zu welcher man in kleinen Lift⸗ 
Schiffen emporfährt. An alle dieſe und auch noch viel weiter⸗ 
gehende Möglichkeiten hat Prof. Oberth längſt gedacht, wie 
aus ſeinem nur im erſten Teile hochtheoretiſchen und mathe⸗ 
matiſchen, im zweiten und dritten Teile aber ganz popu⸗ 
lären, ja zum Teil wirklich phantaſiereichen Buche „Die 
Rakete zu den Planetenräumen“ hervorgeht. 


Ein weſentliches Kapitel in dieſem auch ſonſt beachtens⸗ 


werten Buche nimmt auch die Behandlung des „Andrucks“ 


ein, eine Sache, an die Goddard anſcheinend gar nicht gedacht 
hat, und die doch zur Hauptfrage der Möglichkeit der Men⸗ 
4 0 in ſolchen Raketenſchiffen wird. Wie wir 
chon oben erwähnten, hält der menſchliche Organismus 
wohl jede beliebige Geſchwindigkeit, uicht aber beliebige Be⸗ 
ſchleunigungen aus. So fahren wir alle mit der Erde um 
die Sonne mit der furchtbaren Schnelligkeit von 30 km) see, 
aber wir werden getötet, wenn wir aus der Ruhelage in 
einer Sekunde auf die Geſchwindigkeit von nur 300 m/e 
beſchleunigt werden. Oberth hat aus Flugzeugabſtürzen 
und ſonſtigen Beobachtungen ſorgfältig alles Material zu 
dieſer Frage geſammelt und kommt zu dem Schluſſe, daß 
der Menſch 35 m/sec als Beſchleunigung wohl auf die Dauer 
aushalten kann. Dies heißt, das Raketenraumſchiff darf fo 


rasch nach oben fahren, daß es nach 300 Sekunden oder 


5 Minuten die volle Fahrtgeſchwindigkeit von etwa 11000 
Metern pro Sekunde erreicht. 5 


Iſt es bei der Abfahrt ſelbſt der „hohe Andruck“ (man 
fühlt ſich gleichſam viermal ſchwerer und es liegt einem wie 
Blei in allen Gliedern), der Schwierigkeiten bietet, ſo dürfte 
es während der freien Fahrt im Raume gerade das Fehlen 
jedes Andrucks ſein, das üble Folgen zeitigt. 


Je mehr ſich das Raumſchiff der Schweregrenze der 
Erde nähert, um fo leichter fühlen ſich alle Mitreiſenden 
und um ſo mehr verlieren alle Gegenſtände das Gewicht 
und die Worte oben und unten ihren Sinn. Schließlich 
kommt der kritiſche Augenblick, wo auf der Strecke von der 
Erde zum Monde die Schwere Null wird und die Reiſenden 
leich Engeln in ihrem Schiffe ſchweben werden. Um dieſe 
et wird es nicht möglich fein, zum Beiſpiel Wein in ein 
las einzugießen, denn wenn man auch die Flaſche auf den 
Kopf ſtellt, ſo fließt doch kein Tropfen aus. 
ſie aber heftig, ſo reißt die Zentrifugalkraft den ganzen In⸗ 
halt heraus, der ſich im Augenblick zu einer freiſchwebenden 
Kugel aus Wein zuſammenballt, die wie ein Fußball von 
einer Wand zur anderen ſpringt, bis ſie in Millionen kleiner 
Tropfen zerſprengt iſt und den Raum wie ein Nebel erfüllt. 
Man wird ſich alſo beim Trinken an die Schnullerflaſche 
gewöhnen müſſen. 


Das alles wäre nicht das Schlimmſte, wenn man nicht 
befürchten müßte, daß den Raumfahrern und auch dem 
Steuermann alle Sinne ſchwinden, ſo daß ſie unfähig zur 
Steuerung, das Raumſchiff treiben laſſen, und aus ihrem 
Taumel erwachend, erſt zu ſpät bemerken, daß ſie ſchon in 
die Fangarme des Mondes oder gar eines anderen 
Himmelskörpers geraten ſind, um noch den Fall bremſen 
und die glatte Landung ermöglichen zu können. Oberth 
glaubt allerdings, daß ſich das alles wird gewöhnen laſſen. 
Als die Eiſenbahn erfunden war, wurde auch behauptet, daß 
die Menſchen es nicht aushalten würden, mit ihr zu fahren, 
ſchon wegen des Luftdrucks und der Geſchwindigkeit. Heute 
iſt es uns ein Spaß, im Expreß durch die Lande zu jagen. 
So wird es wohl auch mit den Reiſen auf den Mond und 
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erhalten Rabatt. 


Jul. Roß, 


Gärtnerei » Beſitzer, 


Auflege-Matratz. 


1—— |Täglich von 9 bis 6 Uhr 


zu den Geſtirnen kommen. Was zuerſt als tollfühnes 
Wagnis gilt, wird bald zum Sport und ſchließlich zur allge⸗ 
mein eingebürgerten Gewohnheit. Max Valjer. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 23. Juni. 


$ Der Landwirtſchaftliche Kreisverein Bromberg hielt 
am Sonnabend nachmittag im Zivilkaſino eine Sitzung ab, 
in welcher der Vorſitzende des Arbeitgeberverbandes für die 
deutſchen Landwirte Großpolens, Herr von Saenger⸗Lukowo, 
über die Arbeitertarifverhandlungen, die ſeit dem Dezember 
v. J. in Warſchau, Thorn und Poſen geführt worden ſind, 
berichtete. Herr Schubert⸗Grönowo hielt einen hochinter⸗ 
eſſanten Vortrag über „Die Bedeutung der Bakterien für 
die Landwirtſchaft“, in welchem er auf die Kleinlebeweſen 
der Stall⸗ und Gründüngung näher einging und den Wert 
dieſer winzigen Freunde des Landwirtes darlegte. Daun 
wurden Vorſchläge für die bevorſtehenden Wahlen zum Vor⸗ 
ſtande der Krankenkaſſen gemacht und verſchiedene Anfragen 
bezüglich der Verwendung von Invalidenmarken beſprochen. 
Sehr lebhaft geſtaltete ſich die Diskuſſion betr. die Frage der 
Übernahme von Staatsanleihen. Die beſonders im Kreiſe 
Wirſitz auftretende Rübenerkrankung, die auf Fraßſchaden 
von Larven eines bisher unbekannten Inſektes zurückzu⸗ 
führen iſt, wurde ausführlich behandelt und Gegenmaßnah⸗ 
men vorgeſchlagen. Dann folgte eine Ausſprache über 
Feiſchpreiſe. Zum Schluß wurde angeregt, nächſten Monat ein 
Sommerfeſt des Kreisvereins zu veranſtalten, und es wurde 
eine Kommiſſion gewählt, die dasſelbe vorbereiten wird. 

§ Ein ſchweres Unwetter ſtarke Gewitter, wolken⸗ 
bruchartige Niederſchläge, ſtürmiſche Winde und ſtrichweiſe 
ſehr heftiger Hagelſchlag — ging am Sonnabend nachmittag 
über Bromberg und Umgegend nieder und hat ſtellenweiſe 
ſchwere Schäden verurſacht. Beſonders heimgeſucht 
wurden die Vororte Schleuſenau (Okole), Jägerhof (Czyz⸗ 
köwko) und Schwedenhöhe (Szwederowo). In Schweden⸗ 
höhe haben Sturm, Wolkenbruch und Hagelſchlag (Körner 
in Haſelnußgröße!) das Getreide niedergebrochen, umge⸗ 
knickt und ausgewalzt. Namentlich ſind Gärtnereien ſchwer 
betroffen worden und haben große Verluſte erlitten. Die 
Gemüſebeete ſind vielfach völlig zerſchlagen, vom Sturm 
ſind einzelne Obſtbäume umgeriſſen, und der Hagel hat das 
junge Obſt ſchwer beſchädigt Der Hagel hat auch ſo manche 
Fenſterſcheibe zertrümmert, und namentlich unter den 
Treibhaus⸗ und Frühbeetfenſtern arg gewüſtet. 

§ Warnung vor einem Schwindler. Man ſchreibt uns: 
Ein Schwindler hat jahrelang in vielen evangeliſchen 
Landgemeinden des Poſener Bezirks ſein Un⸗ 
weſen getrieben und die Intereſſen der evangeliſchen Kirche 
geſchädigt. Er zeigte eine amtliche Beſcheinigung eines 
Poſener Pfarrers vor und erzählte den Leuten, er ſei 
Kirchendiener an der St. Matthäikirche in Poſen geweſen. 
Mit der Beſcheinigung, die auf einem Irrtum beruhte, trieb 
er Mißbrauch, die anderen Angaben waren Schwindel. Aber 
er verſtand Vertrauen zu erwecken und hat von unſeren 
evangeliſchen Landwirten große Mengen von Lebens⸗ 
mitteln in fein — übrigens katholiſches — Haus heim⸗ 
gebracht. Neuerdings erzählte er den Leuten, er hätte im 
Auftrage des Ev. Erziehungsvereins 43 Waiſen⸗ 
kinder, Mädchen und Burſchen von 16—21 Jahren unterzu⸗ 
bringen. Da man ihn aus wiederholten Beſuchen kannte, 
traute man ihm und nahm gern das Angebot an, da er ſagte, 
es ſei kein Lohn und keine Verſicherungsbeiträge zu zahlen. 
Er ließ ſich in jedem Falle 10—15 Millionen „zur Deckung 
ſeiner Unkoſten“ geben. Aber die Landwirte warteten ver⸗ 
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2 Polizeihunde, die auch in Polen arbeiten dürfen, 


gebens auf die Waiſenkinder und erfuhren dann durch eine 
Nachfrage bei dem „Evangeliſchen Erziehungsverein“ in 
Poſen, daß es ſich um einen Schwindler handelt. Der Mann 
iſt jetzt ermittelt. Er heißt Ferdinand Bachert und wohnt 
in Poſen, Lakowa (Wieſenſtraße) 14. Er iſt groß und ſchlank, 
hat weißes Haar und weißen Schnurrbart und ein krankes 
Auge. Wir warnen vor ihm und bitten um Meldung, wenn 
er wieder auftauchen ſollte. Die jetzt Betrogenen können 
die Betrugsfälle auf ihrem Polizeiamt zu Protokoll geben 
und beantragen, daß das Material an das Polizeipräſidium 
in Poſen geſandt wird zu den Akten III 4418/24. 

§ Libellen — nicht Heuſchrecken. Die am Fronleichnams⸗ 
tage hier geſichteten großen Libellenſchwärme ſind auch au 
anderen Orten beobachtet worden, ſo z. B. in Inowroclaw. 
Man hat ſie dort, wie auch vielfach hier, für Heuſchrecken⸗ 
ſchwärme angeſehen und Befürchtungen geäußert, daß die 
Getreidefelder von den Inſekten überfallen und kahl⸗ 
gefreſſen werden könnten. Demgegenüber ſtellen wir auf 
Grund von Mitteilungen fachkundiger Perſönlichkeiten feſt, 
daß es ſich nach dem Befunde einer ganzen Anzahl herab⸗ 
gefallener und gefangener Inſekten um Libellen handelt, 
alſo um Tierchen, die lediglich Inſektenfreſſer ſind und 
namentlich Mücken vertilgen. — Auch in Lodz hat man die 
Schwärme beobachtet und dort auch für Heuſchrecken ges 
halten, wie folgende Meldung der „PAT.“ unter dem 19. 6. 
beweiſt: „In der heutigen Nachmittagsſtunde flog über 
Lodz eine dicke Wolke Heuſchrecken. Nach Nachrichten, 
die die Polizei erhielt, gingen die Heuſchrecken in 
dichten Maſſen auf den Feldern mehrerer benachbarter 
Dörfer nieder, bedeckten die Felder auf weite Strecken hin 
und vernichteten das Getreide.“ Man darf wohl 
annehmen, daß ſich die Meldung von der Vernichtung der 
Getreidefelder als falſch herausſtellen wird und als Pro⸗ 
dukt einer Panik, die ob des ungewöhnlichen Naturſchau⸗ 
ſpiels Platz griff. > : 

§ Internationale Ringkämpfe im „Trocadero“. Am 
Sonntag blieb nach 13 Minuten der Student Sieger über 
den Finnländer Ajbo. Nach 26 Minuten harten Ringens 
zwiſchen der Grünen Maske und dem Weltmeiſter Spiewa⸗ 
czek mußte der Kampf abgebrochen werden. Der Böhme 
warf die Grüne Maske auf einen Kuliſſenteil, und infolge 
Kopfverletzung konnte letztere nicht weiter ringen. Michelſen 
unterlag Grikis nach 26 Minuten. — Heute, Montag, letzter 
Großkampftag und Verteilung der Preiſe an die Sieger. 


§ Sehr unvorſichtig war eine Frau aus Haltenau 
(Trzemetowo) im hieſigen Kreiſe. Sie hatte in Bromberg 


zu tun und kehrte in einem Gaſthofe in der Berliner Str. 4 


(Sw. Trojcy) ein. Dort ließ fie, ohne dem Wirte davon Mit- 
teilung zu machen, Pakete mit Garderobe und 
Wäſche zurück und begab ſich in die Stadt, um Beſorgun⸗ 
gen zu machen. Als ſie wiederkam, war ihre Habe ver⸗ 
ſchwunden. - \ 
§ Ein Einbruch wurde in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag beim Verwalter des neuen katholiſchen 
Friedhofes (an der Rinkauer Bahnſtrecke) ausgeführt. Die 
Diebe drangen durch ein Fenſter in die Wohnung ein und 
ftabien Kleidungsſtücke und Wäſche im Werte von etwa 
zwei Milliarden Mark. Der Sohn des Verwalters er⸗ 
wachte und gab auf die fliehenden Einbrecher drei 
Schüſſe ab. Einer der Diebe wurde verwundet und 
konnte ſeſtgenommen werden. Er legte ſich zunächſt einen 
falſchen Namen bei, wurde aber auf der Polizei als ein 
gewiſſer Antoni Staszak erkannt, der erſt am 2. d. M. aus 
dem Zuchtherſe zu Rawitſch (Rawicz) eutlaſſen worden 
war. Die andern beiden Einbrecher ſind leider entkommen. 
§ Feſtgenommen wurden 75 Diebe, vier Sittendirnen, 
een EINER: und ein Mann wegen eines Naub⸗ 
erfalles. € 
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mes” Großkampftag eg 
Letzter Tag der Ringkämpfe und 
Verteilung der Preise an die Sieger. 
An dem 1. und 2. Preisringen: 
N 
Böhmen Litauen 
An dem 3. und 4. Preisringen: 


„V. ctr. Grüne Maske 
2. Stufen Polen 7 
An dem 5. Preisriegen: 
Michelsen 


bo etr. 
nad Bayern. 
Vor den Ringkämpfen: 2 
— Großes Variets — 
Eintrittspreise: I. Pl. 2.00 II. Pl. u 
Stehplatz 1.0. — Beginn 8 h 
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kommener Übereinſtimmung zur vollſtändigen Anwendung 
des Sachverſtändigengutachtens ſchreiten werden, wohlver⸗ 
ſtanden unter Berückſichtigung der Vorſichtsmaßregeln, 
welche die Lage uns auferlegt.“ 

Die Abreiſe Herriots nach London wird bereits 
Sonnabend früh gegen 8 Uhr erfolgen. Den Beſuch 
in Brüſſel wird er auf der Rückreiſe von London nach 
Paris machen. j 


Frankreich ſtoppt die polniſchen Kredite? 


Berliner Blätter erfahren aus Warſchau: In 
hieſigen Finanzkreiſen hat ſich das Gerücht verbreitet, die 
franzöſiſche Regierung habe Polen benachrichtigt, daß die 
Überweiſung weiterer Raten des 400⸗Millionen⸗ 
Frank⸗ Kredits eingeſtellt werden würde. Bis 
jetzt hat Frankreich auf Rechnung dieſes Kredits 100 Mile 
lionen Frank an Polen ausgezahlt. 


Deutſchland und der Völkerbund. 


Erklärung des Reichskanzlers Marx. 


! Nach einem Berliner Telegramm des „Daily Tele⸗ 
graph“ erklärte der Reichskanzler Marx auf die Frage 
des Vertreters des Blattes, daß Deutſchlands Beitritt zum 
Völkerbund noch nicht für die Diskuſſion reif ſei. 
Deutſchland werde dieſer Frage erſt nähertreten, wenn 
5 Bu. Rußland ugelaſſen werde und wenn 
Deutſchland dieſelben Rechte erhalte, wie 
andere Nationen. Deutſchland könne eine Einladung 
zum Beitritt in den Bund nicht annehmen, wenn es nicht 
einen ſtändigen Sitz im Völkerbundrat erhalte. 
Herriot Habe in feiner letzten Rede erklärt, daß 
Frankreich die Aufnahme Deutſchlands ablehne, ſolange die 
Reparations⸗ und Sicherheitsfragen nicht gelöſt ſeien. Es 
iſt kein Geheimnis, daß auch andere führende Mächte ſich 
dem Beitritt Deutſchlands auf dem Fuße einer Gleich⸗ 
berechtigung widerſetzten. 


Präſident Maſaryk 
und die Deutſchen in Böhmen. 


Die Politik der Rache — die dümmſte Politik. 

Der Präſident der tſchechoſlowakiſchen Republik beſuchte 
am 20. d. M. auf ſeiner Reiſe durch Mähren die Gemeinde 
Pöhrlitz. Auf eine Anſprache des deutſchen Senators 
Lutſch antwortete Präſident Maſaryk in deutſcher 
Sprache u. a.: 

„Herr Senator! Ich danke Ihnen und Ibren Mandan⸗ 
ten für Ihre freundliche Begrüßung. Sie haben in Ihrer 
Anſprache einige konkrete Forderungen geſtellt und 

daneben ſehr wichtige politiſche Grundſätze berührt. In 
erſter Beziehung habe ich z. B. über die Kriegsanleihe, über 
die Bodenreform uſw., meine Anſicht ſchon ausgeſprochen. 
Ich will darum auf den zweiten Teil Ihrer Begrüßung ein⸗ 
gehen. Sie haben, Herr Senator, Ihre Anſichten ſachlich 
vorgebracht, ich werde ſachlich und offen meine Anſichten aus⸗ 
ſprechen. ſtimme mit Ihnen überein, daß wir die 
eriode des Umſturzes und die Revolution 
binter uns haben. Was jetzt nottut, iſt Vertrauen, 
gegeuſeitiges Vertrauen der Regierung und Bevölkerung, 
gegenſeitiges Vertrauen der beiden Nationalitäten. 

Die Minoritätenfrage iſt in jedem Staate eine 
eigenartige. Man kann in der Minoritätenfrage keine all⸗ 
gemeine Löſung, noch weniger eine Schablone aufſtellen. 
Gewiß handelt es ſich bei unſerer deutſchen Minorität um 
ein gebildetes und wirtſchaftlich kräftiges Volk, aber die 
Minoritätenfrage iſt bei uns keine neue Frage. Es handelt 
ſich um einen hundertjährigen hiſtoriſchen Prozeß, den wir 
begreifen müſſen und welchen wir in der demokratiſchen⸗ 
Republik zu einem gedeihlichen Abſchluß bringen werden. 
Es handelt ſich da nicht bloß um Fragen lokaler Natur. Es 
it eine große Frage, die wir löſen ſollen und löſen 
können. Wir find uns der Stellung unſeres Staates in 
Eur wohl bewußt. Wir kennen die Schwierigkeiten, die 
uns die Geographie und Geſchichte aufgegeben haben. 

Meine Politik iſt die Politik des Friedens im 
Innern und nach Außen. Ich perhorreſziere jede 
. Gewaltpolitik und am wenigſten vermag ich eine Politik der 
RNevanche anzuerkennen. Cavour hatte recht, wenn er ſagte, 
daß die Politik der Rache das Dümmſte ſei. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß anſtändige Menſchen über alle Fragen ſich auf 
em Wege der Diskuſſion verſtändigen können.“ 


N 


a 


Zur Agrarreform. 5 


Warſchau, 21. Juni. Wie polniſche Rechtsblätter mel⸗ 
den, haben in parkamentariſchen Kreiſen die geſtrigen Bes 
ratungen des Vorſtandes des 
( Witos) über die Agrarreform, d. h. 1. über das Projekt der 
früheren Sejmmehrheit, 2. den Antrag des Piaſtenklubs 
wegen Finanzierung dieſer Reform, 8. die von der gegen⸗ 
wärtigen Regierung an dem früheren Projekt vorgenomme⸗ 
nen Abänderungen, und 4. über den Antrag der Wyzwolenie, 
gat irn Eindruck hervorgerufen. Der Vorſtand des Klubs 
hat nach der Diskuſſion über den⸗ Bericht des Abg. Kiernik 
einſtimmig erklärt, daß der Entwurf der jetzigen Regierung, 
ſoweit er tatſächliche Anderungen an dem Entwurf der 
früheren Regierung einführt, eine entſchtedene Verſchlechte⸗ 
rung des letzteren bildet. 
hi Die weitere Beratung wurde vertagt. In der nächſten 
Sitzung wird der Vorſtand des Klubs zu dem Projekt der 
[Wyzwolenie Stellung nehmen. In den Wandelgängen des 
Sejm ging im Zuſammenhang damit das Gerücht, die 
Witospartet habe die Wyzwolenie zu gemeinſamen Bes 
oe aer über die Angelegenheit eingeladen und laſſe die 
Abſicht erkennen, mit der Wyzwolenie ins Ein⸗ 
vernehmen zu kommen. N 


Republik Polen. 
Ein neuer Arbeitsminiſter. 


N Der frühere Arbeitsminiſter und jetzige Geſandte in 
Moskau, Ludwik Darowskt, iſt an Stelle des bisherigen 
Verweſers des Arbeitsminiſteriums Simon, der feine Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht hat, wieder zum Arbeitsminiſter ernannt 
worden, und kehrt nach Warſchau zurück. Darowski trug 
ſich ſchon lange mit dem Gedanken an den Rücktritt, da ſeine 
Bemühungen um den Abſchluß des Handelsvertrages mit 
Rußland an dem Widerſtande der Sowjetregierung ſchei⸗ 


kerten. ö ö 
} Der neue amerikaniſche Geſandte in Warſchau. 


} Der neue amerikaniſche Geſandte bei der polniſchen Re⸗ 
giexung Alfred Paarſon iſt am geſtrigen Freitag von Paris 
nach Warſchau abgereiſt. . 0 
Die Regierung Herriots über das Bündnis mit Polen. 
. Warſchau, 23. Juni. (PA T.) Der franzöſiſche Charge 
Affaire in Warſchau gab bei der Notifizierung der Über⸗ 
nahme der Regierung durch Herriot der polniſchen Regie⸗ 
rung folgende Erklärung ab: Ä 2 
+ „Indem ich mich meines Auftrages entledige, gebe ich 
eichzeitig auf Erſuchen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
er polniſchen Regierung bekannt, daß die franzöſiſche 


* 


Stelle tritt Dr. Wladyskaw Wloch, 


Piaſtenklubs 


Regierung beſtrebt ſein werde, zur Sicherheit 
und der günſtigen Entwickelung Polens bei⸗ 
zutragen, das fo wertvolle Bande und gemeinſame Tra⸗ 
ditionen mit Frankreich eint.“ 


Erſatz von Okkupationsſchäden? 


7 2 Bromberger Stadtanzeiger enthält folgende amtliche 
otiz: 
Nach dem Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge 
wurde eine interminiſterielle Kommiſſion einberufen. Es 
handelt ſich dabei um die Entſchädigung polniſcher Staats⸗ 
angehöriger, die bei der Arbeit für die deutſchen Okkupa⸗ 
tionsbehörden Schaden erlitten haben. Aufgabe der Kom⸗ 
miſſion iſt es, Rechtshilfe für die genannten Beſchädigten 
zur Anmeldung ihrer Anſprüche bei dem polniſch⸗deutſchen 
1 Schiedsgericht in Paris zu organiſieren. Zum 
orſitzenden dieſer Kommiſſion wurde Janusz Pier⸗ 
zchalski, Oberjuſtizrat beim Miniſterium für Arbeit und 
öffentliche Fürſorge, delegiert. a 


Goldzufluß in der Bank Polski. 


Warſchan, 18. Juni. Der Ausweis der Bank Polski 
zeigt eine Zunahme an Gold von 6 656 000 Zloty, und an 
fremden Valuten und Deviſen um 9 242 000 Zloty, 


Gegen den Wucher. 


Warſchau, 18. Juni. Die Bank Polski beſchloß, die Be⸗ 
. zu den Firmen, die zu hohe Zinſen nehmen, abzu⸗ 
rechen. 
Normierung der Prozentſätze. 


Im Finanzminiſterium fand eine Konferenz ſtatt, an 
der Vertreter der Bankkreiſe teilnahmen, und in der die 
N e über die Normierung der 

rozentſätze zur Erörterung vorlag. Es überwog die 
Meinung, daß die Verfügung trotz der Anwendungs⸗ 
Me SW jetzt unbedingt erlaſſen werben 
müſſe. 


Der bisherige Chefredakteur des „Echo Warszawski“ 


Stanislaw Zacharjaszewicz verläßt feinen Poſten. An feine 
. ein ehemaliger Mit⸗ 
arbeiter des „Kurjer Poranny“ und „Przeglad Wieczorny“. 


Deutſches Reich. 


Drohende Banerniinruhen in Bayern? 


Aus München wird gemeldet: Der Generalſekretär des 
bayriiden chriſtlichen auernvereins Abgeordneter Dr. 
Schlittbaur kündigte kürzlich in einer Rede, die er auf 
der Tagung des Mittelfränkiſchen Bauernvereins hielt, eine 
Bauernrevolution an. Er wies u. a. auf die ſchwere 
Lage der Landwirtſchaft hin und erklärte, im Hintergrunde 
lauere nicht nur die kommuniſtiſche Gefahr, ſondern 
die ſoziale Revolution der Bauern. Wenn die 
bisherige Politik den Bauern gegenüber nur noch ein halbes 
Jahr lang fortgeſetzt werde, dann ſei die Gefahr akut. Man 
belaſte die Bauern übermäßig mit unerhörten 
Steuern. Wenn der Druck nicht mehr erträglich ſei, wenn 
die Exiſtenzen ins Schwanken geraten, dann komme die Ex⸗ 
ploſion in Geſtalt einer Bauernrevolution. 


General Dupont Nachfolger Nollets in Berlin. 


Der Berliner Korreſpondent des „Journal“ meldet, daß 
der franzöſiſche Botſchafter in Berlin de Margerie zur 
Fühlungnahme mit der franzöſiſchen Regierung nach Paris 
abreiſen werde. Nach dem Korreſpondenten ſoll de Margerie 
als Nachfolger für den franzöſiſchen Botſchafter in Rom 
Barrère in Frage kommen. Zum Nachfolger des zum 
Kriegsminiſter ernannten General Nollet von der Inter⸗ 
alliierten Militärkommiſſion wird dem Berichterſtatter zus 
folge General Dupont ernannt werden. 


Aus anderen Ländern. 


Das Deutſchtum in Litauen. 


Seit einigen Tagen erſcheint in Komno (Kaunas) eine 
deutſche Zeitung, die „Litauiſche Rundſchau“. Die 
litauiſchen Deutſchen Haben nach mehrjähriger Pauſe nun 
wieder ein Organ, das ihre kulturellen und politiſchen In⸗ 
tereſſen pflegen und in der Offentlichkeit vertreten kann. 
In Litauen (ohne Memel) leben über 00 
Deutſche. Sie ſind über das ganze Land zerſtreut. So⸗ 
fern ſie nicht ruſſiſch oder litauiſch ſprechen, waren ſie auf 
auswärtige Blätter angewieſen. Nunmehr haben ſie ein 
eigenes Organ zur Erörterung ihrer Angelegenheiten und 
damit einen neuen Sammelpunkt neben den ſchon beſtehen⸗ 
den Vereinen und Organiſationen erhalten. Das neue 
Blatt wird aber auch noch eine weitere wichtige Aufgabe zu 
löſen haben: die Information des Auslandes über das 
politiſche und wirtſchaftliche Leben Litauens. 


Dr. Seipel auf dem Wege zur Beſſerung. 


Das Befinden des Bundeskanzlers iſt ſo gut und be⸗ 
ſtändig, daß das nächſte Bulletin erſt nach 48 Stunden 
ausgegeben wird. Der Kanzler iſt eine Zeit des Tages 
außer Bett und empfängt Beſuche. Auch er⸗ 
wägt man bereits, ihn demnächſt aus dem Krankenhaus in 
ein Sanatorium überzuführen. 


Vor der Beilegung des engliſch⸗mexikaniſchen Kouflikts. 


Aus Mexiko wird gemeldet: Obregon hat nach 
einer Beſprechung mit dem Miniſter des Außern angeordnet, 
daß die Maßnahmen zur Vertreibung des engliſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers Cumins eingeſtellt werden. $ | 

Nach einem Telegramm aus Mexiko reifte Cumins an 
die amerikaniſche Grenze ab. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 23. Juni. 
Städtiſche Wohnungsſteuer. 


Der Magiſtrat hat in feiner Sitzung vom 11. Juni be⸗ 
ſchloffen, auf Grund des Art. 7 des Geſetzes vom 11. Auguſt 
1923 Dz. Uft. Nr. 94 Poſ. 747 eine Steuer von Lokalen in 
nachſtehender Höhe einzuführen: 1. von Dreizimmerwoh⸗ 
nungen 1 Prozent, von Vierzimmerwohnungen 1½ Prozent, 
von Fünf⸗ und Sechszimmerwohnungen 2 Prozent und von 
Wohnungen über ſechs Zimmer und von allen Läden ſowie 
Handels⸗ und Gewerbelokalen 3 Prozent der Miete reſp. des 
Mietwerts vom Juni 1914, berechnet nach Goldmark. 


8 Städtifche Luxusſteuern auf Autos, un Reitpferde 
und Waffen. In feiner Sitzung vom 11. d. M. hat der hie⸗ 
fine Magistrat beſchloſſen, Luxusſteuern verſchiedener 
rt zu erheben, und zwar ſollen erhoben werden: 1. von 
Perſonenautos bis zu 10 PS 120 31., von 10—16 PS 160 3t, 
über 16 Pferdekräfte 330 Zl., ferner von Motorrädern 
20 Zl., von Fahrrädern 10 Bl, von Kutſchwagen 60 34, von 
anderen zweiſpännigen Wagen 50 Zl., von einfpännigen 
40 34, von leichteren Wagen zweifpännia 30 3t., einfpännig 
20 3%. Von anderen Federequipagen 20 BL, von Doppel 
flinten und Stutzen 25 BL, von jedem Reitpferd 40 Zl. 
Die laudwirtſchaftlichen Lohntarif⸗Verhandlungen ges 
ſcheitert. Aus Poſen, 21. Junt, wird berichtet: Die Ver⸗ 
handlungen über die landwirtſchaftlichen Lohntarife bei der 
hieſigen Wojewodſchaft ſind geſtern geſcheitert. Die Ange⸗ 
legenheit iſt infolgedeſſen nunmehr dem Schiedsgericht in 
Warſchau übergeben worden. 5 N 


gung einem Fuhrwerk ausweichen und 


35,00 (65 / inkl. 


§ Ermäßigung der Viſengebühren. Wie polniſche Blätter 
melden, hat das Innenminiſterium die nachgeordneten Bes 
hörden benachrichtigt, daß „für ein einmaliges Rück⸗ 
viſum“ 5 Goldfranken zu erheben ſind Tal bisher 10. 

8 Ertrunfen iſt ein Arbeiter Wladidtam Kasprzak aus 
der Oranienſtraße 34 (Brzozowa), der in einem Lehm⸗ 
grubentümpel in der Kujawier Straße (Kujawska) gebadet 


hatte. 
* 


Vereine, Beranitaltungen ic. 


Gauverband Bromberger Männerchöre. Heute Gauſingen 8 uhr 
Kaſino. (18146 
Männergeſangverein „Kornblume“. Zwecks dringender Beſprechung 
werden alle aktiven und paſſiven Mitglieder gebeten, am 
Dienstag, den 24. Junt, im Vereinslokal zu erſcheinen. (18147 
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* Inowroctaw, 21. Juni. In der Nacht zu Freitag 
wurde ein hieſiger Einwohner in ziemlich angeheitertem Zu⸗ 
ſtande von Poliziſten nach dem Polizeikommiſſariat gebracht. 
Als man nun hier zur Aufſtellung eines Protokolls ſchreiten 
wollte, benutzte der Angeheiterte einen unbewachten Augen⸗ 
blick und ergriff die Flucht, wobei er aus dem Fenſter 
des erſten Stockwerksſprang. Er erlitt hierbei nicht un⸗ 
erhebliche Verletzungen am ganzen Körper. 

Poſen (Poznan), 20. Juni. Ein ſchwerer Auto⸗ 
unfall ereignete ſich am Montag nachmittag auf der 
Chauſſee nach Kurnik. Der Chauffeur des Kraftwagens des 
Herrn J. Leitgeber wollte kurz vor Gondek bei einer Bie⸗ 
ab Signale. An⸗ 
ſtatt aber rechts auszuweichen, fuhr der Kutſcher links und 
das war die Urſache des Unfalls. Der Chauffeur ſtoppte 
mit aller Gewalt, um das Fuhrwerk nicht zu überfahren, 
mit dem Erfolge, daß der Kraftwagen mit dem Vorder⸗ 
teil faſt in der Luft ſich umdrehte, der hintere Teil 
prallte an einen Obſtbaum, dieſen umbrechend. Der 
Vorderteil des Kraftwagens wühlte ſich in die Erde; ſein 
hinterer Teil wurde völlig zertrümmert. Die im Kraft⸗ 
wagen ſitzende Braut des Herrn Leitgeber flog in hohem 
Bogen auf die Chauſſee und erlitt zahlreiche innere und 
äußere ſchwere Verletzungen. Auch der Chauffeur 
flog aus dem Auto, fiel aber ſo glücklich in den Chauſſee⸗ 
graben, daß er unverſehrt blieb. Die außerdem noch im 
Auto befindlichen zwei Herren, Leitgeber und ſein Vertreter, 
kamen mit leichten Erſchütterungen davon. Die mit dem 
Tode ringende Dame wurde im Ortskrankenhauſe der Barm⸗ 
herzigen Schweſtern untergebracht, während die beiden Herren 
L. noch am Abend nach Poſen fahren konnten. 

* Poſen (Poznan, 21. Juni. Erſchoſſen hat ſich 
geſtern im Eichwald ein gewiſſer Wieczorek, ein 17jähriger 
junger Menſch. W. hatte ſich mit feinem in Dobrzyea woh⸗ 
nenden Vater entzweit. 


Handels⸗Rundſchan. 


Das ſtatiſtiſche Hauptamt in Warſchau teilt, der „Rzezezp.“ zu⸗ 
folge, mit, daß im Januar die Einfuhr nach Polen den Wert 
von 80 869 Zloty ausgemacht habe, die Ausfuhr 98 818 Zkoty. 
Die Handelsbilanz ſei in dieſem Monat alſo mit 20 Prozent aktiv 
geweſen. Auch im Februar ſei dieſe Aktivität zu verzeichnen, denn 
einer Einfuhr von 107853 Ztoty ſtände eine Ausfuhr von 112 306 
Zloty gegenüber. Der durchſchnittliche Wert einer Monatseinfuhr 
im Jahre 1923 betrug 93 040, der Wert der Ausfuhr 99 932 Zloty. 


Geld marlt. 


Warſchauer Börſe vom 21. Juni. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 21,22, 24,34— 24,10; Holland 194,20, 195,17—193,23; London 
22,5122, 48, 22,59—22,37; Neuyork 5,18 ½, 5,21—5,16; Paris 28,00, 
28,14—27,86; Prag 15,30, 15,37—15,23; Schweiz 92,01,792,47— 91,55: 
Wien 7,3½,. 7357,28; Italien 22,80, 22,41— 22,19. — Deviſen: 
Dollar der Vereinigten Staaten 5,18 ½, 5,21 —5,16. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 21. Juni. In 
Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Rentenmark 
138,403 Geld, 139,07 Brief, 100 Zloty 110,97 Geld, 111,59 Brief, 
1 amerikaniſcher Dollar 5,7755 Geld, 5,8055 Brief. Telegr. Aus 
ahlungen: London 1 Pfund Sterling 25,00 Geld, 25.00 Brief. 

aris 100 Franken 81,55 Geld, 31,70 Brief, Kopenhagen 100 Kronen 
97,007 Geld, 97,493 Brief, Warſchau 100 Zloty 110,55 Geld, 110,90 


Brief. 
Züricher Börſe vom 21. Juni. (Amtlich) Warſchau 109,50, 
Neuyork 5,63, London 24,43, Paris 30,50, Wien 79,50, Prag 16,67, 


Italien 24,30, Belgien 26,40, Holland 211,25, Berlin 1,84½. 


Die Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 SL, 
1 Dollar, große Scheine 5,13—5,16 31, kleine 5,11. 31. 1 Pfund 
Sterling 22,35 J., 100 franz. Franken 20,60 Zt., 100 Schwelzer 


Franken 91,20 Zt. 
Aktienmarkt. 


Für nom. 1000 Mir. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 21. Juni. 
in Zloty. Wertpapiere und bligationen Fproz. 
dolar, Liſty Pozu. Ziemſtwa Kred. 3,00 (pro Dollar). — Ban E 


aktien: Bank Przemysloweow 1.—2. Em. lexkl. Kupon) 2,20. — 
Browar Krotoszynski 1.—5. Em. 2,00. 

. Cegielski 1.—9. Em. (exkl. Kupon) 0,60. Centrala Skör 1. bis 
5 Debienko 1.4. Em. (exkl. Kupon) 0,50. Garbarnia 
— Em. 


1 . 

(exkl. Kupon) 0,35. Zied. Bros 
Tendenz: 
ſchwach. 

4 Produktenmarkt. 
I Notierungen der Bolener Setreidebörſe vom 
21. 8 Srohbanzelspreie verkehen ſich für 190 Kilogr. 
— "Spppelzentner bei ſofortiger Waggon ⸗Lieſerung in Zloty.) 

Weizen 18 50—20 9, Weizenmeh 


10,40, Braugerſte 12 
7,50. — Tendenz: ruhig. „ 
Danziger Getreidenotierung vom 20. Juni. mtliche Gro 
rn waggonfret Danzig.) Weizen 11,6012, Roggen 8,55 

bis 8,65, Gerſte 8,10—8,25, Hafer 8,10 Gulden. BR 

erliner Produktenbericht vom 21. Juni. Amtliche Produkten. 
„ pe 1 Kg. ab Stationen. Weizen märkiſcher 186 
bis 142, Tendenz matt, Roggen märkiſcher 114—124, pommerſcher 
110-112, matt, Sommergerſte 140—149, Futtergerſte 129--185, 
ruhig, Hafer märkiſcher 115—125, pommer cher 120—123, weſtpr. 
118—115, flau, Weizenmehl für 100 Kg. 23, ruhig, Rogge 
mehl 17½—20,20, ruhig, Weizenkleie 8,80, ſtill, Roggenkleie 8, 
ſtill, Raps 220, ſtill, Biktorigerbſen 19—20, kleine Speiſeerbſen 13 
bis 15, Futtererbſen 12—13, Peluſchken 10—11, Ackerbohnen 13—1L 
Wicken 11—12, blaue Lupinen 9—10, gelbe Lupinen 13—14, Raps⸗ 
kuchen 8,60, Leinkuchen 16-17, Trockenſchnitzel prompt 6,20, Kar⸗ 
toffelflocken 16. N 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 21. Juni in Krakau 
0,48 (0,04), aue 2,54 (2,06), Warſchau 2,09 (2,21), Plock 1,51 
F Thorn 1,64 (1,42), Fordon 1,60 (1,46), Culm , (1,42), 
Graudenz 140 (1,50), Kurzebrak 1,95 (2,04), Montau 139 (1,51). 
Piekel 1,34 (1,48), Dirſchau 1,40 (1,56), Einlage 2,16 (2,18), Schiewen⸗ 
horſt 2,40 (2,38) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


——— 


au ri leiter: Gotthold Starke: verantwortlich für 
u 2 2 5 Ebaltlonelten Inhalt: Johannes Kruſe: 
für Anzeigen und Reklamen; E. 


dzti; Druck und 

Verlag von A. Dittmann G. . 8 ſamtiich in Bromberg. 

—— 
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 


Hierzu: „Der Hausfreund“ Nr. 54. 


— 


Derseuftes, gelbes 


Wapvenjeit 


prima Qualität 
nicht von der Qchse fallend 
empfehlen 


Ferd. Ziegler & Co,. 


| Dworcowa 95. 17663 


Zuſchneider 
1 Stanzer 
Maſch.⸗Nagler 
„ Zwicker 


Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft nach langem, mit großer Geduld ertragenem 
Leiden, verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, im faſt vollendeten 80. Lebens⸗ 
jahre unſer lieber Vater, Großvater, Schwiegervater und Onkel, der 


Kaufmann 


Franz Kreski. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Geſchwiſter Kreski. 


Der Tag der Beerdigung wird noch bekanntgegeben. — Von Beileidsbeſuchen 
wird höfl. gebeten, Abſtand nehmen zu wollen. n 18178 


Heute früh 6 Uhr entriß uns der Tod unſeren hochverehrten Senior-Chef, den 
Kaufmann 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Grudziadz Schuhfabril = - 
e uuſche Gut, 3000 Mrg., in Schleswig 
viel Wieſen und Weiden, 100 Kopf Rindvieh, 
4 
Buchhalterin da zurück Wonen e. Bene: Angebote 
. 2 nellſtens erbeten an 18141 
( bilanzſ.) Kontoriſtin os rar Sieroka, Hannover, Zingliſt. 3. 
(mehrj. Praxis), nur erſte Kräfte, mit pa. 
mächtig, ſofort geſucht. 8872 
Off. an Ann.⸗Exped. C. B. Expreß“ Nr. 4933. 
Suche für mein Ge⸗ Spal. anitändiges 
44 
Lehiſtlulen Mädchen 
zur Unterſtützung im neu, Flügelton, zu verkaufen. Zu erfragen 
von außerhalb. Haushalt zum 1. Juli] in d. Geſchſt. d. Zeitg. Händler verbet. 18056 
J reiecStation, Gehalt. geſucht. 18121 
Borkowskti, Mogunẽs. Wollen Sie Walzen Stef fiat. ö 
Solec (Bodgoszez). Saub. Aufwärt. für den . alzen⸗Dreſchlaſt. 
. Vorm. v. ſofort geſucht. verkaufen? erk Kren, once 
Wee voll an S. Rusztomsti, Guterhaltene gas 
kath., poln. u. deutſch stellen 2 Uche Dom Oſadniezu, Poln.⸗ Stiftendreſchmaſchine 
ar N o ; Im ter den et 9 iu Amerilaniih. Büro für billig zu verkaufen 
ahr gel. Jeugnisab⸗ 5 Frankeſt. 1a. Tel. 885.“ x 
ee Cb. Hilfslehrer Toru e e ee 
— , 4 3 a s - r 
%%% 
l N erlaubnid, ſucht Haus- beabſichtige ich mein 5 
. |fepeitelle od. Stellung | at eingelührtes Sichtmaſchinen 
im faſt vollendeten 80. Lebensjahre. Ein ehrliches ſauberes an Brivatichule, Of. Ubren umd old⸗ 6 paſſende Vor⸗ 
2 8 nebſt t k⸗ i 
Der Verſtorbene war uns ſtets ein wohlwollender, fürſorgender und edel⸗ ; Zunger tall. temp. mit Ware, 505 eg ai 
denkender Chef, deſſen Andenken wir dauernd in Ehren halten werden. 5 das kochen verſteht, Holzlaufmann ee ee ter Reierve-Nahmen, 


. 2 ® 
Maſchinenſchreiberin a 
gegen Gut in Polen 

Zeugniſſen, der poln. und deutſchen Sprache a 
der: Klavier 
Familienanſchluß. Frau O. Arndt, 

Kinderfräulein . Wend. Sie ſ. vertrauens · Pradki., Poſt Ciele⸗ 

Grundſtückhdl, Herm. ⸗ Mötte, 
d en G.18075 a d. Gſchſt d.. „ warengeſchäft 
kann von ſofort eintret. u. Möbel gegen Kaſſe betriebsfähig, gut er⸗ 


i 2 | Dluga41,8lum.-Geid. zu verkauf. Objekt ca. Halten. verk 51 
Bydgoszez, den 23. Juni 1924. 18175 N — ſucht per 15. Juli oder 000 Dollar in poln. W eee 
Suche möglichſt bald ſpäter A als Währung. Off. unter » . 
uß 


ordentliches 18152 Innen⸗ und en⸗ A. 18134 a. d. Gſt. d. Z. een 


? Küchenmädchen. Offerten 1 ne Fahrrad⸗Geſchäft Verkaufe ca. 15 cbm | 
Frau von Vorn-Fallois, an die Geſchäftsſtelle mit Werkſtatt, 25 Jahre N 
Sienno b. Kotomierz, dieſer Zeitung. beſt., gutgehend, erſtes Le u 


ow. Bydgoszcz. 7 am Platze, ohne Kon⸗ 
. Lundwirtsſohn kurrenz, Umftändehalb, 
Geſucht v. 1. Juli eine zu jedem annehm:| _ a 1 
Umſichti E Wirtin 21 Jahre, mit höherer baren Preiſe ſofort Sl preit 

. 10 Schulbildung, der ſich 8 Hieronymus NEL I Hart im 

die ſelbſtänd gut kocht. in der poln. Sprache Dahlke, Labiszun, 8 3053, mm u Wette 
backt und Inter. für|verftändig. kann, ſucht mne lang, Stammzu. Mi 31 
ee . dee e: Seng ud ae. eee bee eee 
elften und Gehalte. Sie tot. ff . vesfaufe ich mein 19193] Oil K. 8885 d. Od. 


ſchrift d Gehalts⸗ als iſt. Off. n. 2 
D HA: anprüchen, an, Grau 5 180760 b. cht d. Sausorundftüf Gut erhaltener 
er er J Gut Nowe Pomorze. Landwirtsſohn, 18 J. Familienhaus, Kaffee⸗ 1 


18071 alt, beſſere Schule bes., 8 Zimmer, Stall und 
| m. d. Anfangsgründen /, Morg. Gartenland, 


Ehrlich., flintes, ſaub. d. Landwirtſchaft ver⸗ zu bill gem Preiſe. h 
ch mit getauft wer- renner 
| | lüdchen I Gene” als eieich mit getauft wer» 


Das Perſonal der Firma Franz Kreski. 


95 Die Beerdigung unſerer teuren 
Gntſchlafenen, Frau 18171 


Alara Roſinski 


MN findet am Dienstag, den 24. d. Mts., M& 
nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle 
des neuen fathol. Friedhofes aus ſtatt. 
Die Hinterbliebenen. 


Seelenamt am Mittwoch, den 25. d. 
Ms., 7“ Uhr vorm. in d. Jeſuitenkirche. 


kleidet sich elegant bei 


Waldemar Mühlstein 


Eleve 255 Anfragen find zu 15 kaufen geiuit. 
8 5 . Off. richt. an d. Eigentüm:: 0 

für alles mee ent an ie Nhe en ee 
geſucht. Etwas Koch⸗ e —. Wanne, Heinrichſtr. 56. Ausgekämmtes 


2 2 tnif „aber n. "= 0 f Dein 
Schneidermeister 0 0 5 3 J ; für „meinen SIE Singeführie, r 
L Gdariska 0 Ser den e e Eſſgſprit⸗ und 
ul. Gdanska anzigerstr. Geſucht wirtſchaftl. nis zum baldig. Antri 
ge tr tüchtige Dame, Stellung als Lilörfabrik ‚nd Sanrabfüne 


Fernruf Nr. 1355. Wirtſchafterin Eleve in ‚einer lebhaften Haarinduftrie 


„ Kreisſtadt Pommerel⸗ j \ 
auf mittler. Gut, mög» ge, Bndgoszcz, Keölowei | 
oder Köchin lächſt unter Leitung des lene n amt Marhteren Sadwigi(Biftoriaftr.)- 


Für die vielen Beweije herz⸗ 
licher Teilnahme beim Tode 
unſeres lieben Vaters ſage ich 
meinen 18145 


über 40 Jahre zu mei, Prinzipals. n ; Gars 5 — 
1809 i It 154 | großen Speichern, Gar { 
herzlichen dan. FFFPFCCC re er — und , ger n. von ©. En N 5 e De a. Zei ung l el 
1 8 oder 1. VII. b weg. andi 
Im Namen der Hinterbliebenen St. Teil⸗ Gel, en — „ein Gunmitabeit Ka ne u fiedelung, preis. pet Tue 5 
Kuno Steinmeyer. haber (in) Guts ärtner 3 Tücht. zul. Müller agblung zu verkaufen. Geſundes 
, einem| Dei, ae vos eee de ar alt, heißer dei a bie eee 
nn diuiadchen; n e He 
g Dt En et ee 8 Fe 880g 16-20 J. alt, welches ſofort od. ſpät Stellg. Arbeitspferd 


‚Of. u. N 88e Vorarbeiter ten t d als Werkführ., Walzen⸗ ein. auterhaltenen vom jetzigen Schnitt zu 
eine Weg un een an die Geſchäftsſt. d. 3 t Scharwerler, der a and. Häusl Arbeit. führer od. als Alleinig. Ka en kaufen geſucht Preis, 
p el p Aurel 0 40 auch Witwe angenehm. ev. Dreſchſatz führen zu verricht. hat, Lohn Off. u. J. 8882 a. d. G. d. Z. ace bei Waggon 
! * 
g 2 


Angebote mit näberen Aeltere alleinstehende, kaun, jofort ge. _ ssso|n.Bereinbar.,verl..1.7. BRD ine neue 18158 


Angaben unt. B. 8873 de D 0 ; 2 1 
vermögende 1 Fr Schauer, Wymyslowo Fr. Wegner, Legnowo. Müller gapeneinrihtung 


an die Geſchſt. dieſ. Ztg. Annan, Als ss 120 poczta Koronowo. uche Fir ee . 

i ee nn, ir, 33 Jahre alt, Janowiec, pow. Inin. Czersk, erbeten. _ 
Verſtorbenen einen Grabſtein ſetzen laſſen kann, verheir., 
gibt die ſeit über 26 Jahren am ich en Orte OF” Landwirt ag ſucht v. ſofort Stellung. N 


Gesa 8. 18129 an die Suche z. 1. 8. 24 engl, Nene Mie 2 ‚Hinierhierde 

wegen ihrer haltbaren, ſauberen, billigen ev, groß 30 Jahre, Ber-| PAMaTtsiteie d. Bl. f ohne Ag üftteine zu. Bin in klein u. großen ztarre 

Arbeit weit gekannte 1 es mögen 15000 3}oty,jucht Tale El N derlaſſi e zur Mühlen-Gas- u. elektr. wieder gedeckte Fohlen. Wohnungen 

Steinm meilters 6. an a Dworcoma 79, . . we r verlä ge, ei i ſtuten, 2 Merino⸗ 1 

zufolge en Einkaufs und einer gan f trat. ß or 25 Tausche meme 

beſonders brachen Arbeitsweſſe Grabmale Damen, auch Witwe Offene Stellen d. Hauslehrer Stütze pow. Wyransti, 12220 3ud tböde I Zimm Wohnung 

und Grabumfallungen aus beſtem Material mit Landwirtſchaft, Bü verkauft preiswert ul, N 

gefertigt, zu ſehr niedrigen Preiſen ab. werben gebeten, ihre (moin, e &haf-| Dom. Mate Lnista, | Danzigerſtraß, gegen 

Genaue Beachtung der Firma u. Hausnummer Offert u. 1.8870 an die f 3 f. 2 Kinder, IV. yz. Kl. ütz pow. Nicwald. eine größere in der 

79 bürgt für kulante und beſte Bedienung.] Geſchſt. d. Ztg. zu ſend. 7.24 UM. Quinta. Offert. ch w. Off. u. I. Speſſezimmer für Jaupiſtraße. Oſſert. u. 
Telelon 651. . e NN . 2 5 nach Ueberein - T. an d. Gſt. d. Ztg. d Mark und S. 17990 an d. Gſt. d. 3, 

Durch Uebernahme einer grogen Fa-|Seitat! Kaufmann nt: 1 J.Schreibtiſch zu ver. Anftändige Familie 

ich i Frau Paula Goertz. kaufen. ul. Sowin⸗ 
brik Pommerellens bin ich in der Lage erb one e e 1 rt N miy Landwirtstochter ki ſucht 3 Zim.⸗Wohng. 


Um es in der Zeit der og Wirtſchafts⸗ 
kriſe zu ermöglichen, daß ein Jeder ſeinen 


Frau Ramm, 


geb. v. Witzleben, Lembarg ; n skiego 2, 1 Tr., r. 888 


g N di 1 die — eine 
in. e Hk“ groben nah Salmierowor. Sehen dei Anneinbw reis Wieiealt rigen par Gut erhalt. Bett mit Küche. Offer. 4. 
11 Vermögen, von aus« 1.7. eine ſſucht i er ». J. 7. u. Kinderwagen W. 8875 and. Eſt. d. 
2 wärts, wünſcht mit am e n Junerlällige 2 aba Su ve r Wohnun 5 
in bester Ausführung zu billigen gutmütiger Dame ſich Hauslehrerin f 5 1 9 8: voll. |Grunwaldate 13.1. 88 % .° 1 0 
Preiſen zu liefern zu verheir. Anonyme der poln. und deutſchen in) U l klin Mögl. mit Familien ⸗ Fee 2 Zimm. u. Küche möbl⸗ 
k Briefe zwecklos. Offert. Sprache mächtig, mit Sn für \ lte anſchluß. Gfl. Offert. u. e Damen- Fahrrad ® neu renov., Gas, alter 
Reichhalliges Lager in u. 3. 18162 d. d. Gſt. b. 3. Kaution. Schriftliche Serta- und Quinta⸗ ev. die jetbitändig gut €. 18066 an d.6it.d. Z. O Da a ſtelle der Straßenbah 


Offerten mit Angabe Unterricht. Bewerbe⸗ focht, Glanzplätt. kann, zu verlaufen. 8831 v.d. Tür, ſofort zu veriſ. 
Off. unt. G. 8827 an die 


—— der bisherig. Tätigkeit rinnen bitte Zeugniſſe, Unterſtützung der R. Stenzel, Jana | 
Waschtisch-Sarnituren 2 K. 18110 an Bild, Gehaltsanſprüch. Hausfrau Hr Putz An⸗u Verkäufe IRazimirza (Holſtr. 2. Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 
2 die Geſchſt. dieſer Zeitg. u. Lebenslauf zu ſend. haushalt geſucht. Le⸗ h., 7 — | 
aus Marmör und prima Kunststein. Geldmarkt an Bram. Baumeiiter benslauf, Photograph. ; 1000 of, bit 1 Mühl: 31 mer 
® : e Weber, Kepno t derun 
5 5 J 0 8, Byds OSZCZ, Unverh,,ev.,‚erfahr.isies | (Kempen). wi Et sjor 155 Wer tauſcht 7 7 Ian en 0 5 Amt 
Free Wwielſchafterin, de p Suse Sail geg Rllhſeffungen deere eee, 
Wi „ } 2 Ay hl Be e 3 lh ä 5 5 in Deutichland, gegen 4½ u. 5 m lang, franto|jucht kinder. Ehepact 
IC tig für teuer zahler. bieſia. Induftriennter- ältere zuverläſt, ſuche Frau Ziehm. Station Rlanino abzu⸗ Off. u. H. 8880 a. d. G. d. 
ische, Si perkellunn| Juli gegend ies. Hauch. baldmöalichft| Leg. Wirtin 8 Grundſt. In Polen? eben Sfferken an 00 S1. Zimmer e 
3 : „„an erſter Stelle, evtl, dungen nebſt Zeugnis Dauernde Stelle. Spr. für 50 Morgen geſucht. dan sti Adminiſtratur vom 1. Juli a Jolle | 
auch Rat in allen Rechtsangelegenheiten erteilt. Beteiligung nicht aus» abſchr. u. Geh.» Ford. zu deutſch u. poln. sene Gutes Gehalt, fr. Reije, Pawlowski, Station Klanino, e . i 


Büro „AP, ul. Gdunska 162, Il. Etage, geſchloſſen. Gefl. Offert richt. an Witte, Miem⸗ A. Borkowski, Solec,| Witte, Nioſtoy | Borzysztowop.2ipnice,| poczta Starzyno, 
N neben Hotel Adler. 1m 218181 4.2 Ef. b. cayt, pom. Wrocamsti.]| vow. Bydgoszcz. 18104 b. Daialdowo. pot. ‚Chojnice, 18153] pow. Puck, Pomorze. niadectich 5a, pt., 


Steuererklärungen werden gewissenhaft und den 
Vorschriften entspr. ausgefertigt. Daselbst wird 


| 


